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Wanderer aus Bockenheim hinaus tritt auf die „ach Hansen führende Und t fsse L sein 1 7 
«ch vor ihm dn grosser von der Nidda durchströmter Wiesengrund ausbreitet, sieht er wLlicTnnTlL , 

e I vS «2! 6 . " ,drUCk ' ^ ^ AnbMck nicht geschmälert, wenn 

^^^i^ RÖdCll 'f näLert ' NebCn W-*L vorbeigehend 

sUrk IT* IZtt^™^^'^ 9 *** Wckhe " ber »« von der * 

^-^tns? d o ; d) unt : WaMcr ge8e,zto Niedwung in den — « — 

ItoZl ut l dC ? 0r . 8 j mbrt B0inahe am End0 *"« überschreitet er auf einer 

i^Jf^^ ? Pr , Nidda ' ierßCleitCtCn » der H<«t das stattlch 

; WU. gebaude, früher e.n herrschaftliches Erbleihgut, dessen letzte Erneuerung im Jahr .787 eine Inschrift 

In dl e c„ L ST. : n8Cl19 ^ BrilCke ,adCt h <*™>»™^ ^rk z „m Eintritt ein. 

Zeiten l » V ° rnCn Stia88 ° e, ' n Zi0riiche8 CebKude ' 1818 e,baut - daa bis in die neueren 

Si : r ^~ t^r 11 ^^ dient - "» d erh^t siTd: 

CroneL , IT S ° ,m8 " R<idell,e,ln - An dessen Stelle befand sich einst das von Frank von 

Thürn , " l T , Ü ' ß,Cich di68em ^ ,änßliC,,C8 Vi0rCck bi,deDd Und •» *» vier Koken mit 

niedergerisseTutd d" N t"^ fT J « hrh " nderta wurd ° **« ** «ine Theil des alten Schlosses 
meiZ bl , : 7 ° Uf d ° n GrUndinRt,era Leitong des italienischen Bau- 

iSÄ- £ r Prachtgebaudc auf der Zeil (jetzt als Russischer 

ZT ^ 7^ llDea " C V n il f e " tsd,,and -"g^retenen Wirren unterbrochen und kam nicht zur Vollen- 
dem Thul T M,ttC, S ebiiude "*« ein " stattlichen Freitreppe und der nördliche Flügel mit 

noch «Ze ZT!" CT T hte l UDd ,a88Cn 8ich WiC Cin ° DeUe KuinC ° nacben - Ncbe » MW> 
0» derTraff S ' Cil dC8 altCn Sch,088CS 8hhen: be J ahrtC Leute crinncrn 8ich wie in 

wurde An d i" 1 ', " eiDC ''^""S ba " e ' * " ZUl<it2t b ° inahe mehr ^»Bammenfiel ,ds niedergerissen 
der Viehhof , 8t08Sen 8Üdl,cb iD Cincm na,bk,eise verschiedene kleine Gebäude an: sie werden 

msli C e R ei »r annt ? DChlDCn d " StellC CiD ' " WC,d,er Cin8tena das flItcste Sch,08S ° d *r die ehe- 

CyriL u ritii?K „ Grade d!C8em PlEtZe 8tCb0t diC ehcmal8 Z " m Sch,0B8c Sohörigo, dem heil 
X us gCWC,,,t ° Ka P C, ' C ' i etet Iberische Kirche Rödelheims. Aussen sind zwei Grabdenkmäler 
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gräflicher Amtmänner aus rothem Sandstein eingemauert, im Innern finden sich noch einige Grabsteine 
der Herren von Solms und auf dem Boden vor dem Altare liegt der schön gearbeitete und noch wohl 
erhaltene Grabstein der Catharina von Isenburg, Franks von Cronenberg Hausfrau, eine weibliche Figur 
mit den Wappen von Cronenberg und Isenburg zeigend. An der Westseite des Parks fliosst die Nidda 
vorbei, vormaU dem Schlosse auf dieser Seite erhöhete Sicherheit gewährend, und nimmt eine kurze 
Strecke weiter unten den Mühlbach wieder in sich auf. Die Nidda und der Mühlbach umschlicssen daher 
ge wissermaasen eine Insel, auf welcher neben dem Schlosse und der Kapelle wohl noch andere herr- 
schaftliche Gebäulichkeiten standen; der ganze von Wasser umschlossene Bezirk mag vormals den Burg- 
frieden gebildet haben. Am nördlichen Ende des Parks führt dann wieder eine erst in neuerer Zeit 
erbaute Brücke Uber die Nidda in den älteren Thcil Rödelheims: noch bei Menschengedenken diente eine 
Furth zum Uebergang, und die beinahe alljährlich zum rcissenden Wasser anschwellende, jederzeit durch 
mancherlei Untiefen und Strudel gefährliche Nidda hat hier nicht selten ein Opfer gefordert. 

Daa freundliche Rödelheim war seit Jahren für viele Bewohner Frankfurts das Ziel sonutägliclier 
Wanderungen 1 ), und wenn jetzt auch die vier von Frankfurt ausgehenden Eisenbahnen allsonntäglich 
ganze Schaarcn frohgestimmter Menschen zu weiteren Ausflügen entführen, fehlt es ihm doch immer 
noch nicht an Besuchern. Gar mancher derselben mag dann wohl fragen, welche Bewandtnis« es mit 
dem Schlosse oder der alterthümlichen Kapelle habe, und wir wollen versuchen, hier diese Fragen zu 
beantworten. Im Allgemeinen wird zwar die Geschichte eines Dorfs oder einer darin gelegenen Burg 
des Merkwürdigen nicht viel bieteu können und der Quellen, aus denen Nachrichten darüber zu schöpfen 
wären, gibt os in der Regel gar wenige, doch ist grade unser Rödelheim in mancher Beziehung hierin 
vor anderen Orten bevorzugt und stand zudem so lange Zeit hindurch mit Frankfurt selbst in einer 
engeren — freilich jetzt beinahe vergessenen — Verbindung, dass es sich immerhin rechtfertigt, wenn 
unser Verein dessen Geschichte in seinem ersten Ncujahrsblatte seinen Mitgliedern darbietet 

Rödelheim, — jetzt ein Marktflecken in dem grossherzoglich hessischen Kreise Vilbel, mit 2600 
Einwohnern und einer Gemarkung von 11)94 Morgen, worunter 311 Morgen Wiesen und 16 Morgen 
Wald *) — ist ein sehr alter Ort. Noch ehe Frankfurt (zuerst 794) urkundlich erwähnt wird , kommt 
schon der Name Rödelheims vor. Die Lorscher und Fuldaor Traditionen, d. h. die Verzeichnisse der 
Schenkungen, welche die altberühmten Klöster Lorsch und Fulda von den Gläubigen zur Rettung ihrer 
Seelen in reichem Maassc empfingen, haben uns unter den vielen für die älteste Geschichte unserer 
Gegend wichtigen Angaben auch die ersten Nachrichten von Rödelheim erhalten. Sie beginnen 788, da 
ein gewisser Walther dem Klostor Lorsch die Kirche zu Radilcnhei m, im Niddagaue, einen 
freien Hof daselbst, zwei Huben Landes und sechs Leibeigene schenkt'). Woher der Name rührt, lägst 
Bich nicht sagen: er wird in den Urkunden sehr verschieden gegeben, Redelenheim, Redclinhciin, Rcthiln- 
heim, Rieteinheim, Rutilnheim u. s. w. und mag den Ansitz eines Mannes Radilo bezeichnen, wie dann 
solche auf -heim ausgehende Orts-Namen gewöhnlich gedeutet werden 4 ). 



*( »'f^"' Antiehten von Prankf. 1818. II. 155. 

i- ti! lther » d* 8 Growb. Hessen. D&rmst 1Ö64. 8. 468. 
UrkunÄtrt"'FÄ 0 ni™ Archiv für Frsnkf. Gesch. II, 9. Scriba, Regestcn, II. Kr. 95. ' Cod. Laur. in. 101. Die 
vi U Radi ÄVm e£ , ?Jm T mme W f' 1,,r - P - ro romedio a ? ü ?*° me *° dono » d 8'«"" Nazarium in psgo Kitaehgow« in 

:£ä ä o^n^xT'Kr;; hubM et mocipia 5tipula,iono 8ubniL Actum fa mo,,a ' 

im PlnmgMrauf M wÄ I rad i fu,d ; im R ^» ter »• * in Retelenhcim 

es nwe Her wohl ei > irr i„i r'n 1X2 } el tom lautet: Bernhart de Phlnraheiin trad. In vi IIa Retclonheim. Allein 
Annahm Wtt d "J, Trsdit K r "f •«^W"! vielmehr Prumhcim zu lesen sein. Jedoch auch ohne solche 
heim im FlS ÄtÄKfcl 1 ;:? " ^ D " tMut ^ > "» 
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Gleich die erste Tradition fuhrt uns nun zur kirchlichen Geschichte Rödelheim*. Nach der Kirche 
zu Tidenheim, einem ausgegangenen Orte bei Königstein, dessen Kirche 782 zum dritten Theile an das 
Kloster Lorsch gelangte , ist die 788 erwähnte Kirche zu Rödelheim die älteste im Niddagaue 5 ). Ucber 
ihre späteren Schicksale aber ist nichts bekannt. Sie scheint blos eine Kapelle gewesen zu sein, die sich 
auf dem Ilofe Walthcrs befand und daher von demselben verschenkt werden konnte; wenigstens beBass 
Rödelheim später keine Pfarrkirche. Es stand nämlich unter dem Archidiaconate des Probates des Peters- 
stiftes ausserhalb der Mauern der Stadt Mainz und in dem merkwürdigen Berichte, wie das Sendgericht 
iu diesem Archidiaconatssprengel abgehalten werde 6 ), iat bemerkt, dass Niederursel , I laugen und Rödel- 
heim als Töchter zu Praunheim gehören, woselbst also die Pfarrkirche war. Dagegen könnte freilich 
angeführt werden, dass sich in der Centmark Rödelheim doch wohl eine Pfarrkirche befunden haben 
müsse und dass Walthers Gabe grade dem Besitz entspreche , der mit einer Kirche verbunden sein soll. 
Denn so wird in dem capit. Saxon. c. 15 verordnet, dass zu jeder Kircho ein Hof, 2 Mausen Landes und 
die erforderlichen Leibeignen gegeben werden sollten. Indessen hat doch nicht jede Centcne eine Parochie 
gebildet und es könnte selbst eine Verlegung der Pfarrkirche stattgefunden haben. Wie dem nun sei, 
erst aus dem Jahre 1219 findet sich wieder eine Nachricht. Damals schenkte nämlich König Friedrich H. 
dem deutschen Orden die Kapelle zu Rödelheim mit allem Zubehör T ). Es ist wohl möglich, dass dies 
die frühere Lorscher Knpclle war. Denn das Kloster Lorsch gerieth durch die üble Haushaltung seiner 
Aebte und die Ausgelassenheit seiner Mönche allmählig in so argen Verfall, dass der Fabst im Jahr 1229 
dessen Verwaltung dem Erzbischof Sifried IL von Mainz anvertraute und 1232 Kaiser Friedrich II. dem 
Erzstiftc die Abtei Lorsch gänzlich üborgab 8 ). Wie nun unter den letzten Aebtcn die Güterund Rechte 
des Klosters vielfach veräussert und verschleudert wurden, so mag auch damals die Kapelle zu Rödelheim 
von ihm abgekommen und in die Hände Friedrichs II. gelangt sein. Der deutsche Orden behielt die 
Kapelle bis 1275, da er sie gegen die Pfarrkirche zu Breungesheim tauschweise dem Herrn Werner von 
FalkctiBtein übcrliess, der nunmehr das Patronatrecht der Kapelle erhielt, und Erzbischof Werner von 
Mainz bestätigte diesen Tausch, wegen dessen Herr Werner den Orden noch weiter schadlos zu halten 
versprach 9 ). Der Priester Heinrich, der vordem den Gottesdienst in Rödelheim besorgte, hält Bich 
1288 und 1294 bei den DeutschordenBbrüdern in Sachsenhausen auf; man hat es nicht für unmöglich 
gehalten, dass er der — sonst unbekannte — Verfasser des herrlichen Büchleins »von der teutschen 
Theologie" sei 10 ). Wo nun diese Kapelle gestanden habe, vermögen wir nicht zu sagen. Vor 50 bis 
60 Jahren stand im Felde vor Rödelheim auf dem Kirchhofe die jetzt verschwundene St. Lucaskirche 
und vielleicht war dies jene alte Kapelle. Denn auf dem Flatze vor dein Schlosse Rödelheim stand sie 
nicht: hier wurde erst 1350 eine Kapelle zu Ehren des h. Cyriacus erbaut, deren Errichtung und Doti- 
rung der Erzbischof Gerlach von Mainz unter dem Vorbehalte erlaubte , dass dem Pfarrer in Praunheim, 
zu dessen Sprengel Rödelheim gehöre, hierdurch kein Nachtheil erwachse "). Wer dies fromme \\ erk 
unternommen, ist in der Urkunde zwar nicht gesagt, aber es lässt sich wohl anuehtnen, dass es die Burg- 
mannen der Reichsburg gewesen, die sich hier oine Schlosskapellc gründeten. Erst unter Graf Cuno von 



s ) Cod. Lsnr. III. 100. Vogel, Beschreibung des Herz. Nassau '1843), S. 415 

*) Modns celcbrandi aanetam eynodum laicatem In anno bissextili per praepoaiturani Sti Petri extra murog Mog. m 
Würdtwein dioccesia Mog. II. 26. 

') Böhmer, Cod. dipl. Mönofr. 29. f— cappellam In Ratilnheim cum dote. decitnia et mancipua) Hennea, C<wl. 
dlpl. ord. theut. Mainz 1847. Nr. 09. 

5 K. Dahl, Boacbreibnng den FUwtcntb. Lorsch 1812.1. S. 79. » ,». - „ 

5 Ondenus, Cod. dipl. IV. 928. llennea. Cod. dipl. 238. Buri, Wildbann, Beil. 92. Scriba. Reg. II. 611.1)11. 
">l Böhmer, C. D. 289. 296. Thomas, Annalcn im Archiv II, 176. 
"t Böhmer, C. D. 652. Scriba, Heg. II. 510. 
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Solms wurde diese Kapelle zur Pfarrkirche erhoben und sie ist jetzt die protestantische Kirche, während 
in neuerer Zeit für die katholischen Einwohner Rödelheims eine neue Kirche daselbst erbaut wurde. 

In den Lorscher Urkunden wird Rödelheim eine vi IIa genannt und die Fuldaer Traditionen erwäh- 
nen der Rödelheimer Mark 11 ). Villa wird nun gewöhnlich für ein Dorf genommen und unter Mark 
verstehet man ebenso eine Allmende, das ungethciltc Land, die Markgenossenschaft. Hier aber haben 
beide Wörter eine andere Bedeutung: sie bezeichnen den Bezirk, in welchem sich eine Genossenschaft 
aus einem deutschen Stamme ansiedelte und niederliess, es wird darunter eine Centene oder Centmark 
verstanden. Solche Ccntenen, deren schon Tacitus gedenkt, waren die ursprünglichen Gomcindeverbin- 
dungen der freien Einwohner eines Bezirks, welche denselben gemeinschaftlich — wie sie im Volksheere 
zusammenstanden oder als Geschlecht verbunden waren — in Besitz genommen hatten und sich in dem 
Centenare ihren Häuptling und Richter wählteu. Wie anfänglich diese Bezirke, soviel ihrer von Männern 
desselben StammB bewohnt waren, das Gebiet der Völkerschaft bildeten, so erscheinen später, als die 
fränkischen Könige ihr Reich in Gaue cintheilten, die Ccuteu mit ihren Gerichten als die Unterabthei- 
lungen des Gaues, dem der Gaugraf als königlicher Beamte voretand. Während für diese Bezirke in 
unserer Gegend die Benennungen villa und maren ohne allen Unterschied gebraucht werden, wie z. B. 
die Lorscher Traditionen auf jeder Seite zeigen, heissen sie daher in anderen Gegenden ebenso Unter- 
schiedes marca und huntari. Jede solche Mark, deren Umfang grösser oder kleiner sein konnte, je 
nachdem die AnBiedlungen in einer Gegend zahlreich waren und daher näher oder weiter von einander 
entfernt lagen, bestand ursprünglich wohl nur aus einem Dorfe, von dem sie auch den Namen führte; 
neben dem Sondereigenthum der einzelnen Anwohner gab es darin noch gemeines Gut, insbesondere 
Wald und Weide, an welchem auch die in der Mark später etwa neu angelegten Dörfer betbeiligt waren 
uud auf welchem die Benennung Mark allmühlig allein haften blieb 1S ). 

So zeigen uns also unsere ältesen Nachrichten die villa Rödelheim als eine Centmark des Nid- 
dagati's: es war eine Gemeinde freier Anwohner, dio neben ihren Gütern und Hörigen gemeinschaftlich 
Wald und Weide hatten, die unter keinem Herrn standen, sondern nur der öffentlichen Gewalt unter- 
worfen waren und daher über ihr Besitzthum frei verfugen konnten. Solche Schenkungen freier Leute 
sind es, die uns die erste Kunde von Rödelheim goben, und durch sie gelangte allmühlig nicht unbedeu- 
tender Grundbesitz in dio Hände auswärtiger geistlicher Corporationen. Daneben besassen aber auch die 
Könige ebenso in dem Rödelheimer Bezirk Grundeigenthum, wie sich solcher königlicher Grundbesitz 
beinahe in allen die alte Pfalz Frankfurt umgebenden Orten findet. 

Es ist nicht ohne Interesse, schon der Vollständigkeit der urkundlichen Nachrichten wegen, hier 
zusammenzustellen, was sich über den Grundbesitz der geistlichen Stiftungen aufgezeichnet findet. Das 
Kloster Lorsch, dem, wie bemerkt, seit 788 die Kirche zu Rödelheim gehörte, empfing 791 vonRudacar 
einen Mansus mit Zubehör und eine Mühle daselbst, 802 von Eborcar, was derselbe dort besaas, und 804 
von Roine eine weitere Schenkung 14 ). Das Kloster Fulda erhielt von Rutacar, was dieser und sein 
Bruder Bischof Ricbolfus an Eigenthum in villa Rödelheim besassen, mit vielen Mancipien. Ebenso gibt 
ihm Rutacbar, was er in der Rödclheimer Mark an Gütern und Mancipien besitzt, mit aller Habe der- 
selben «). Dass der deutsche Orden 1219 die Kapelle mit dem Widern, den Zehnten und Hörigen 



»! wtuT^'iÄI 18 * 4 ^ 8, l ?U tnd - Ii R ; iUflh,r trad - S - Boaifaclo bona sua in Retlenheimer marca. 
,,/);' ^£ f.l ?, ra ?? , * t £° J n ä Z ^cren Verfassung Teutschlands. Leipzig 1836. S. 5. 12. Waits, Deutsche 
ÄlÄhi &S £vL 4f* *-»■*>«. 18M - * **• E - Wippen, in, MorgenbUtte 1&4. 8.793. 

•♦) Cod. Unr. Hl. 99. 101. 

'»> Drnnk«, Trad. fuld. S. 108. trari <5. 7. 
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von König Friedrich II. erhalten, ist schon oben gesagt: noch 1273 erkauft er Gelände bei Rödelheim 
von Hermann von Birgestadt 1 *). Heinrich Clobeloch und Beine Hausfrau Guda gaben 1254 dem Kloster 
Thron ihre Neurottliindcr — novalia in R. sita "). Im Jahr 1265 beurkunden Schultheis* und Schöffen 
von Frankfurt, dass Ulrich LongUB, Bürger zu Frankfurt und seine Gattin Gertrud dem Kloster Eber- 
bach im Rheingau sieben Manscn in Rödelheim mit Höfen, Wiesen und Zubehörungen geschenkt und 
dass die Brüder Werner und Gerlach genannt Schelm, welche diese Güter eine Zeit lang widerrechtlich 
in Besitz genommen, nun darauf verzichtet haben. Eberbach blieb im Besitz dieser Güter, bis es 1279 
sein gesammteB Eigenthum zu Rödelheim dem Kloster Arnsburg abtrat 18 ). Dieses Kloster hatte schon 
früher manchen Grundbesitz daselbst erlangt. Im Jahr 1247 verzichtete Ritter Arnold von Horste auf 
alle Ansprüche, die er an dasselbe wegen Güter in Rödelheim haben mochte; ebenso entsagte 1259 der 
Frankfurter Bürger Bertold Bresto zu Gunsten des Klosters seinem Anspruch auf die Güter in Frankfurt, 
Rödelheim und Hausen, welche sein Bruder IlarpernuB, im Leben Mönch des gedachten Klosters, dem 
letzteren bestimmt hatte"). Dasselbe gab Beine dortigen Güter als Erblehon aus. Im Jahr 1315 be- 
kennen Johannes genannt von Steden, Schulthciss in Rödelheim und seine Ehefrau Adelheid, dass sie die 
Güter, welche vordem Conrad genannt Mulnere von dem Kloster inne hatte, namentlich einen Hof, einen 
Weinberg, mehrere Wiesen (die Ober- und Lützelwiese) und Aecker — an dem Kysse und in dem 
Kalkindayl — zu Erblehen erhalten hätten* 0 ). Das Weissfrauenkloster zu Frankfurt besass Wiesen 
bei Rödelheim, wegen deren es sich 1286 mit der Gemeinde Rödelheim verglich und das Hecht erlangte, 
dieselben mit Zäunen und Gräben umgebon zu dürfen 11 ). Auch dem Hospitale zu Frankfurt gohörten 
Wiesen in Rödolheim und musste es davon jährlich 6 Pfund Wachs dem Herrn Werner von Minzenberg 
geben, welcher diese 1289 dem Kloster Arnsburg schenkte 2i ). Ebenso besass das Capitel zu Lieh 
einen Hof mit Zehnten in Rödelheim, welcher 1425 durch Kaufan Frank von Cronenberg kam M ). 

Hieran mögen sich noch einige andere Nachrichten reihen, welche Grundbesitz zu Rödelheim in den 
Händen auswärtiger Leute angeben. Die Frankfurter Bürger Conrad von Heldenbergen und Walther zum 
Löwenstein erlangen 1300 durch gerichtliche Einweisung den Hof und die dazu gehörigen Ländereien des 
Volpert von Sassern zu Rödelheim. Cuno von Breungesheim vermacht 1304 dem Stifts-Capitel zu Frankfurt 
Grundzinsen von seinem Hofe und seinen Gütern zu Rödelheim. Im Jahr 1326 erhält Ritter Rudolf von 
Sachsenhausen eine Wiese, genannt die Parch wiese zu Rödelheim von K. Ludwig zu Erblehen. 
Unter den Gütern und Gefallen, mit denen der Frankfurter Bürger Conrad Rindfleisch 1332 zwei Vicarien 
in der Kirche zq St. Maria und St. Georg in Frankfurt dotirt, werden auch zwei Schillinge von einer 
Wiese, genannt Furtwiese, in Rödelheim erwähnt"). Johann FroBch von Frankfurt und seine eheliche 
Wirthin Katherine verkauften 1343 all ihr Gut zu Rödelheim in dem Dorfe an Sifrid Frosch. Dazu 
erkauft dieser 1344 von dein Edelknecht Heinrich von Urberg (aus dem Geschlcchte von Sachsenhausen) 



*•) L. Baur, Urkunden zur hessischen Landes-, Orts- und Familiengeschichte. Nr. 225. 
Böhmer, C. D. 90. 

*j Böhmer, C. D. 93. Baur, ürkiindcnbuch des Klosters Arnsburg. Darmst. 1851. Nr. 170. H. Bär. Dipl. Gesch. 
der Ahtei Eberbach. TW. 2. Wiest». 18»7. 8. 112. 

«») Arnsb. Urk. öl. Böhmer, C. 120. Scriba, 505. „ „ . . , 

**) Arnsb. Urk. 434. Für dieses Erblehen haben Gvsela, die Wittwo des Volzo von Reddeinheim und Ihr Sohn ^ oho 
dem Kloster zur Sicherheit einen Acker daselbst verpfändet. — Wohl die Nachkommen desselben »ind Fube, nana, Ulrich 
nnd Gyscla, genannt der Fulzcn Kinder, welche 1379 auf Ansprüche an das Kloster Arnsburg wegen Aecker, Wiesen und 
eines ßsutngsrtens zu Rödelheim verziehten. Arnsb. Urk. 1037. 

»«) Böhmer, C. 226. Scriba, 774. 

"> Gaden, C. D. III. 1170. Scriba 798. 

") Wflrdtwein, Diöc. III. 84. 8criba 2111. 

•') Böhmer, C. 310. 3C2. 479. 513. 
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denen Hof und Hube Landes zu Rödelheim. Auf diesen Hof verschreibt Johann Frosch das Witthum seiner 
an Caspar Tzingel verheirateten Tochter Elisabeth, welche sich darüber 1402 mit ihrem Bruder Henne 
Frosch vergleicht. Johanns Wittwe, Anna, lässt sich 1420 die Uebcrbesserung des Hofs von den Land- 
Biedeln verpfänden. Im Jahr 1457 vorkaufte Walther von Schwarzenberg, Burger zu Frankfurt, seinen 
Antheil an Haus und Hof zu Rödelheim an Frank von Cronenberg, letzterer veräusserte dies Gut noch 
1467 wieder an Sevfried Völcker von Frankfurt und dessen Nachkomme Oger Christoph Völckor besass 
es noch 1665. Einen andern nof zu Rödelheim mit vielem Gelände vergab 1482 Adolf Knobloch von 
Frankfurt zu Landaiedelrecht: dessen Erben Sigfrid und Johann Knobelauch nahmen 1509 neue Land- 
siedel an. Auch Johann Oswald Ficbart, Rathmann zu Frankfurt, besass 1602 einen Hof in Rödelheim* 8 ). 

Wie es mit dem Zehnten in Rödelheim gegangen, lässt sich nicht näher sagen. Im Jahr 1219 gehörte er 
noch zur Kapelle, muss aber später davon abgekommen und in verschiedene Hände übergegangen sein. Denn 
es besass nicht nur dasCapitel zu Lieh 1425 einen Theil des Zehnten, sondern es verkauft auch 1343 Ritter 
Friedrich Scheins seinen Theil an diesem Zehnten dem Ritter Heinrich von dem Wasen, 1350 besitzen 
Winter von dem Wasen und seine zwei Brüder ein Viertel des grossen Zehnten zu Rödelheim und noch 
1397 bekennt Sanne, Wittwe Heinrichs von dem Wasen, dass derselbe seinen und seines Bruders Henne Theil 
an dem Zehnten daselbst verpfändet habe**). Im Jahr 1475 endlich verkaufen dio Vormünder des vesten 
Itel Schelm von Bergen, dessen mit Symon von Baltshoffcn verheirathete Schwester, dann die Brüder 
Syfricd und Gcrlach Schelm ihren Zehnten zu Rödelheim an die Stadt Frankfurt und geben diesen 
Zehnten in des Schultheissen von Rödelheim Hand auf mit Halm und mit Munde unter der Liude, da 
mau Gericht zu Rödelheim zu halten pflegt, der Schulthoiss aber setzt den Rathmann Syfried Froisch 
Namens der Stadt in den Zehnten ein und gibt darüber des Gerichts Frieden und Baun*). Welchen 
Umfang dieser Schelm'sche Zehnten hatte, lässt sich aus dem Verzeichnisse des Rödelheimer Zehnten 
erkennen, das sich abschriftlich in dem wcrthvollen Rödelhcimiscbcn Copialbuche (im hiesigen Stadt- 
archive Mglb. E 25 No. 15) befindet. Es heiast daselbst: „Eberhard Schelme vud Sibold Schelme zu 
Bergen haut ainen cleynen Zehende zu Rödelheim, den spolgct man zu verlihen oyn Jare vmb XI Achtel 
Korns — dass ist das feldc gein der Nidda — vnd das andere Jare vmb XIII Achtel Korns — dass 
ist das feld das mitten lieget — in dem dritten Jare vmb XVII Achtel Korns — dass feld gein Praun- 
heim." Wir ersehen auch hieraus , dass die alte Dreifelder-Eintheilung und Wirtschaft sich nngeändort 
erhalten hatte, und die Bezeichnung der zchntpflichtigen Gitterstücke nach ihren Besitzern zeigt weiter, 
dass damals ein grosser Theil der Gemarkung sich in den Händen Frankfurter Bürger befand. Die Felder 
hiessen Oborfeld, Mittelfeld, Feld an dem Spyss. Endlich enthält das gedachte Copialbuch noch einen 
Vertrag von 1510 zwischen dem Grafen Philipp von Solms und der Stadt Frankfurt, worin sich diese 
über ilire verschiedene Zehentberechtigung iu Rödelheimer Mark durch Vermittlung des Deutchordens 
Comthurs Walther von Cronenberg verständigen. 

Doch kehren wir nach dieser Abschweifung wieder zur Geschichte der Centmark Rödel- 
heim zurück! Nachdem, was man überhaupt von der Verfassung der alten Centen weiss, haben wir 
anzunehmen, das* der ordentliche öffentliche Beamte und Vorsteher derselben der Centenar oder Centgraf 
war, während sie in den wichtigeren Dingen unter dem Gaugrafen des Niddagau's stand. Der Centenar 



^SISS" Ä StfA 8 »^ ~ Aystetten c, 
D,e Urknodc, Stad.-Archiv M. Gib. E. 25. N. 11, wurde 18% rrtont. copia an Solms-Rodclhcim abliefert. 
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war also in allen den Sachen, die nicht vor das Grafengericht gehörten, der gesetzliche Richter der freien 
Untgeme.nde: er aaas dem Gerichte vor und vollzog die Urtheile, welche von den freien Gemeinde- 
geuosscn, später wohl von besonders gewählten Schöffen gefanden wurden: in diesen Versammlungen 
oder Dingen mochten auch andere Gemeindeangelegenhciten verhandelt werden und namentlich gehörte 
vor dieselben Alles, was die gemeine Mark (Wald und Weide) anging: es gab für diese Sachen keinen 



oesonderen Marknchtcr. In den Gaudingen aber wurden unter dem Vorsitae des Grafen, der unter 
Konigsbann richtete, diejenigen Sachen entschieden. diaLeh^ „nH Ei™„ A„ ^w™. ^..^ 



Sachen entschieden, die Leben und Eigen der Freien betrafen: es wurden 
diese Grafengericbte als placita legitima dreimal des Jahres an den alten Malstätten , <L h. den Cent- 
gcr.chtsstatten gehalten und der Centgraf der betreffenden Cent war als Unterbeamter des Grafen dabei 
gegenwärtig. Daneben mochte Letzterer für Angelegenheiten, die den ganzen Gau angingen, auch 
allgemeine Versammlungen halten. Der Gaugraf wurde, ehe dies Amt dem Erbgange unterlag, vom 
«ÜT TuTn Dd ^ an S e80nenBten Grundherren des Gaus gewählt: der Centenar aber, den 
Amt f 1 Ccnt 8 eno88en frc > erwählten, scheint auch später noch in solcher Weise durch Wahl sein 
er alten zu haben, wenn schon er der Bestätigung durch den König oder den Grafen bedurfte"), 
it der Auflösung der Gauverfassung mussten sich indessen diese Verhältnisse ändern. Was ins- 
esonderc den Niddagau betrifft, so werden Gaugrafen desselben bis 1008 oder 1058 genannt, dann soll 
M Uaugrafen-Amt an die Herren von Nüring, welche dasselbe auch in der Wetterau besassen, gekom- 
men 8e ,n. In ihren Händen wurde zwar die Grafschaft erblich, wie es aber mit derselben nach dem Tode 
dem KdA ^ War Qerhar d, der bis 1174 vorkommt) erging, ist nicht genau bekannt »»). In 

d' K ' ) , agaU wcn * en 8e ilüem wenigstens kerne Gaugrafen mehr genannt und ebensowenig erscheinen 
Wer T C NUriDger im Be8ltzo der gräflichen Rechte über den Niddagau. Es scheint vielmehr 

Bdh k BChaft ganz unt °rgegangcn zu sein, bo dass die einzelnen Centbezirke unmittelbar unter das 
biTd i* amen d ' C Cent ß ericI >to »hre Gerichtsbarkeit auch über diejenigen Sachen ausdehnten, welche 
a m an das Grafengericht gehörten. Sie müssen sich danach seit dieser Zeit im Besitze des Königs- 
haus und der vollen gräflichen Gerichtsbarkeit befunden haben und können, namentüch in so lange die 
^enchtsgenossen selbst sich ihren Centgrafen oder Richter wählten, mit Recht Freigerichte genannt 
hÖrteT . de r ftl . r Röde,ue 'm lässt sich eine solche freie und unabhängige Stellung behaupten. Es ge- 
über 0 d" 1C8Cr t Z " kein ° r Grafschaft . es findet sich darin kein Grundherr, welcher gräfliche Rechte 
asse e ausgeübt hätte, es erscheint darin kein anderer öffentlicher Beamte als der Richter, die 
emeindegenossen sind freie Leute und wenn Veranlassung gegeben war, schreitet der König selbst ein. 

ie Gemeinde Rödelheim (universitas villaedeR.) wird 1286 zuerst erwähnt, da sie sich mit dem 
fm raucnkloster über gewisse Wiesen daselbst vergleicht* 9 ). Wichtiger für die Erkcnntniss ihrer Stellung 
eine crhandlung aus dem Jahre 1295. Zwischen dein Mariengredenstifr in Mainz einerseits, dem Ritter 
W-Wi genannt Cappellarius und der Gemeinde Rödelheim andererseits war ein Streit entstanden Uber die 
q deren Schutz, sowie über die Gerichtsbarkeit und die Grenzen der Gemeinden Rödelheim und 

nes am»), Der römigche Rönig Adolf ertheilt0 nUQ im MÄrz 1295 demDckan der Frankfurter 



Vorf. II. 415-446. 
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ün K0r, AltdenÄ 1?° en t An8,c J ,ten Dbor dic » Alles siehe in Weiske Grundlagen, 8. 54. Waitz, Verf. II 
H) Virl «,u, « w »chtoverf. Gött. 18-12. 8. 147. Gemeiner, die Verfassung der Centenon. München 1855. 

** Zeitschrift, S L « deS Gr0Mh - Hc " Mn - 1819 - 1 319> v °& ol > Beschreibung 187. 196. Wippcrmann w 

Jjj Böhmer, Cod. 226 

^noWriS^dShst & X Kö^P^rafschaft des Bornhcimerberg» und wurde erst 1685 von dem Gerichtrawang des 

MS an 9ic ^^h ' Kt g ° & ? b0n - ?*? 8chon 1275 h « t,e dM stift U - L Fr- in Mainz dM Dorf }; on den ,S« rr S n 7?* it 
theilongen des VerPiÄ J°» nnl » 8«, rer. Mog. II. 660. Geogr. Beschreibung der Gräften. Hanau. 1782. 8. 15. Mlt- 
«es Vereins für Gesch. und Aiterlh. in Trankturt. 1857. 8. 183. 
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und dem Ritter Heinrich von Praunheim, gewesenem Schultheisseil von Frankfurt, den A' '..ag, diesen 
Streit in Güte zu schlichten. Dieselben nahmen den Mainzer Canonici» Conrad genannt Schwab 
(Suevus) als Obmann - media persona - dazu und entschieden den Streit dahin, dass das Stift und die 
Gemeinde Griesheim in dessen Namen von der Gränze des Waldes, genannt Griesheimerholz , welche 
sich gegen das Schloss Rödelheim zuwende, bis an den ITluss Nied „Nycde« den Schutz der Wiesen und die 
weltliche Gerichtsbarkeit haben und behalten solle, welch' letztere sie durch ihre Richter und Beamten 
ausüben lassen könne, dass dagegen der Ritter Theodorich und die Gemeinde Rödelheim von der Gränze 
jenes Waldes bis zum Schlosse Rödelheim den Schutz der Wiesen und die weltliche Gerichtsbarkeit aus- 
üben möge. Diesen Schiedsspruch legte dann das Stift dem Könige vor und derselbe bestätigte ihn im 
Jahr 1296"). Ergibt sich nun aus dieser urkundlichen Nachricht, dass die villa Rödelheim offenbar eine 
ganz andere Stellung einnahm, wie die villa Griesheim, für welche ihr Herr, das Ma, iengredenstift, auf- 
trat, und dass s,e selbst sich im Besitze der weltlichen Gerichtsbarkeit befand, so fragt es sich doch auch 
m welchem Verhältnisse zu ihr der genannte Ritter Theodorich Capellar stand? Derselbe der 
schon aus dem Grunde nicht als Herr der villa Rödelheim angesehen werden darf, weil er ja „eben 
den Ge m e,ndegenosse„ (homines villae do R. nennt sie die Urkunde) stehet und sie nicht vertritt, wie 
2 SUh *l L * ate : on <*™* h °™> «*eint uns nun eben der Nachfolger der alten Centgrafen, der Vor- 
GeM^ehL^ de r Gemeinde gewesen zu sein. Beinahe in jeder villa findet sich ei» angesehenes 
.1 den dem R-jr 6 ; T ^ ** d ~"» Mi * licJ "> «**«° *» Kütenlen Z 

etut imd es s f 6 ?/ w ^ ^ ****** »"t dem Centgrafenamto 

linder cl7 ?! " dIe8Cr Richtcr8tclle ' ~ aus ihr ursprünglich der Huupt- 

^Le / P , g i C gC8Ch,CChtKüdclbciU18 ' denn sich von diesem Jl, 

Sttze und mag de» Bemamen B Cappcllarius, Capelar, Keppder« aus irgend einer nicht menr Z 
Veranlassung angenommen haben3 t) . Urkundlicherscheint aus demselben ZZ ^ D^Xus 



* l7S e K n onn? dt " hei,n ^ U ,! ,,erS,e,k ' n ' ^«1» » ^ Sd to;iSM^ bin t ,,;|f brin ^ n - ^ wäre wöh nur 
Etf von e i^m P ^f iit y^ R A 0de " ,,> ' m u " d °*ht von Vt^lS^mVlSSS^^*^ «T 1 ' 1 " 0 "** ***** Mm 
LicLen r^Mi^ lhrton ,A? ite herzuleiten sei. ixt dagegen Herr von K l k. . i • " al, »e e » c '"» , dass dfr Name Cappel- 
M«^Q€WMe<^WchtclrtC der Ansieht, da» der^Name von dTßi oll , 80 ne " .J""d. c hriftlichcn Notizen zur 
™d C^ler^ Lln u a « nC i h An^burRische« Urkunden neb i Stette»? linrWn J"' ? lber P robirt wir ''. herkomme 
gh^ ^ggSL;^ ) Kepler als VÜmamm^^£äS^ßS& l Ä diü Wardeine O-petUrii 

kommen " B ebracüt um FSLSTÄ" 1 !?.!**! Mtien da »» «SPÄ^SEin^Ä^ ******** oder Wardeine 
cappellani btSSSÜ* er u klare 6,ch ' daM * k ' den Zoll in Krankte»« 1 d,e * ea , A , mt ^ den Nam ™ auf ihre Nach- 
MiZteriä - nud Ami.« ' !',"• *? «»»Pichend diese Vr rmuthnng It n Jlht Va g< ," ttbt hSt,CB mid »■ *'« «juondau. 
Zeiten oft «2 '»ehr Ö ^tSRÄSS?!. 1 ? "Rundlich gar „ chu bt-kann Lt t d .? C \ en,fr ''5? n < dass von «-inj solchen 
den 1291 und 1307 S i, U £ e '!, t4ta ?, d '-' T '- Kirchner, Gesch. lS? hS ™ r T'V 1 '" 1 3 0 MS« in d ™ »'"* en 

Orths (AnmcrkTort, Wtt^! '«»»»er, 0. LWOTTvörk^me den Thnnrf' V"PP cllarii * Notare, ideiuifieirt 
Notarstube. Natürlich itiLzLL^ d L em Viaesehnlrheta Diedrich ffmS m «Th codor,cns »otari„ 9 «ach dem Vorgänge 
daas das Geschieh t de &f IC ^ S a " °" dic*er ganz üntÄw" V™ 11 "* *» Kepplerhofe eine 
Kepler für Gliche SJ?KÄ! äSS er, , 0schcn ««««S «dlrn^^o^^^'lS!?»/ S laub t a »>« auch nicht, 
nicht ampestorben sSnlW' 6 ^' Letzteres ist nun tfewu» nicht nVl/l i"° Ch lan « e Zeit vorkommenden 
daher zwfschen S£rt&7&fe Koni * A,be » "icht SUn^wcCSL^Sfe 3?" we,m dic8 Rittergcschlecht 
Claus 1335 u. ™7o$omnL S?*™ ' V0 , u 1™° n oder Hfl mann ^^!^ g vergeben haben. Will man 

seit ^Dagegen scheint ? de ^ennl.TJ" W ^ a^d ^ haftlic, »•« Verhältnis „1 d «>' Sch6flenprotoeollen 133!), Dylc UM, 
«n führen, krr von Kic hard^ f ÖS**?* von de,, |{Uterrw 1 X; i ?n„^ nn Ä- CB (loch kei " eheliche/gewes.-,, 
und beruft eich darauf, das. LS ? w lf i W,e<, ? r der Aü * ic "t, da»a der SÄ*' ^»bürgerlichen Kepplern den Namen 
515, III. 363: daselbst II 4Jr tx h Maini cin genannt Kam,«.lt»; ( PP E° dlc ^°hnuug dea Münzwardeins bedeute 

dictus de CSSW&114?S2 SS» »i» JWW vor Dilma P nn\ 8 1W,rcS "53 Q^SlI 

w,rd dieser Hof bewhriel.cn, als toB?f Äff Ä ««ei»»» »onete et Weriüicrus 

not „daD^lcKeppelor vorzjten wonute« zwischen 
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Thvlemannu, Capellarius milos, J 2 derse bc als 0^ ^V 6 '" Recht ZWt ^ D «» ™ d "91 
rieu, Cappellarius m iI C9 erwähnt lieh I » . P^TT m '' C8 d ' Ctl ' 8 Keppel ° re Und 1294 Theod °- 
b-üglich des kleinen Zo! 8 d^st v , ETSÄl! ^ ^ ™ üb " di ° 

pellarii mihtes) seit ^^T^ ° ^-ft *W k * ^ ! *- 4»-*» Cap- 

der 1295 an dir Spitze der GeJZ Ä S » « rtr * en Dic8er Diedrich ist wohl derselbe, 

^en») Die aZI a . Rüde " ,eun Bteht ^ den »»7 als Viceschultheiss von Frankfurt 

i" D-Tu» mul er^eh , r gCnaDnt SChe,m R1Chter ^ ü-d« v e 

t Albreeht dem edcln UlrU ? 7 ' h ' n ^ Ge3chIccht loschen sein, da in diesem Jahre 

- Godeloch ^ ^ ^ ^ den Tod der 
£ . »v,apcier von Rödelheim« ledig geworden waren 35 ) 

^Zt^aZ^ T 8iCh " ^ UrkundeD Ub6r öe "' cLt - d Rödelheim angegeben 
fc» kanm ist das Geschlecht ^er^ ' ' tC rg ° 80 1 0 c * 8 — d - Burg zu Rödelheim ge^nken. 
dem Namen von RödcZ . PP . erl ° 8Chen ' °° ** Un9 eine andcr « Ritterfamilie mit 

- -prüngheh "J2 ^ L d ; 1255V *" ^ "** mU der aUc » — en und 
Wir finden Lm.ieh n Ltkf^t L d n"' ^TT ^ * 

welches als Wannen z R 7, Um & e 6 end em G«*W~nt in mehreren Stämmen verbreitet, 

namentlich die alten hJ' l J h °^ Q{iitmi ^ Sparren führt. Zu diesem Geschlecht« gehören 

B 'eung esheim von Tr/° n & c aChSeDha090n ' di ° Schelme von Bergen und die Herren von 
»d Rödelhehn ab i , r ^''^ ^ da ' m ^ die R ™ n ™ Bommersheim 

«<* »an auch von d' o desselben, welche dorten ihren Ansitz nahmen, nannten 

Fredericus de Brunin T" T ^ erBt6n Anhorren dic « er Fa ™li« werden 1143, da ein 
*» Mninz, verelei hf T- V °' k ° mmt ^ und 119 * <*wähnt. Hezechin, der Abt des St. Jacobsklosters 

Brüdern Ansät e ß 1C Nr f ^ W ***** *** K ™™ " FfM "' *» 

Öüter in Gensen und .77 «runingesheim, als Erben des Bamberger Decan's Willemmus, Uber 

mudus de Snchsenhus ^ R der Urkunde worden auch Marquardus de Bruningesheim, Har- 
"»n wohl mit Rnn^Z' Z,™^*™ de ßrun '»ge«heim, Wcrnherus Scelmo de Bergen aufgeführt, welche 
%en Renten ful | ^ 1Ch8ministerialen ^ Pfalz Frankfurt ansieht «> Die in dem Anhang beige- 
teim auf. Aus d . m "" urkl,ndlich ^kannt gewordenen Glieder des Geschlechts von Breuuges- 
faai Ri ttor Mar enselben ' dl ° aber zur Aufstellung einer Stammtafel nicht hinreichen, ergibt es sich nun, 
w e«l er dorten sT" W l3 ° 3 V ° D BreuD g^heim heisst, 1305 von Rödelheim genannt wird, sicherlich 
WM» ohnsitz genommen hat, und seine Nachkommen haben diesen Beinamen beibe- 




UdJPJt^ Arohiv ^FänkFrl^l*- U Ä l 5 - ürk - 40. Böhmer, Regest* 520. 
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halten, obwohl sie sich zuweilen auch noch von Breungesheira nannten und namentlich in der Unischrift 
ihrer Siegel »ich noch de« alten Geschlechtsnamens bedienten. Dien hat z. B. noch der Ritter Merkelin 
von Rödelheim gethan, der 1355 als Schultheiss von Frankfurt urkundlich vorkommt, aber in den 
bisherigen Schultkeiwenverzeicbniasen »») Ubergangen wird. Der letzte des Stamms war Philipp von 
Rödelheim, der 1563 die Lehen mutbete, welche sein Geschlecht von den Grafen von Hanau zu 
Mannlehen hatte, namentlich da« Gericht zu Bockenheim und eine steinerne Kemnienade daselbst mit 
Bauhof, Baumgarten und Weiher, sowie den hanauischen Theil des Weinschanks zuf dem Kilrbentag 
zu Bockenheim; wann er gestorben, ist mir nicht genau bekannt, doch wurden seine Lehen nach seinem 
Tode anderweitig an Dionys Gremp von Frcudenatein gegeben und dessen Revers wegen seines neuen 
Mannlehens datirt von 1580, daher Herr Philipp nicht lange zuvor verstorben sein mag. Das Lehen wurde 
nun nach dem neuen Besitzer genannt : es ist der groase Hof hinter der Kirche zu Bockenheim an den 
Wiesen, welcher jetzt im Besitze der Familie Passavant sich befindet w ). 

Aus dem Hofe, den der angesehenste Mann in der Centmark bewohnte, entstand in den späteren 
fehdelustigen Zeiten in der Regel eine Burg. Sassen mehrere rittermässigo Familien in einem Orte oder 
bildeten sich verschiedene Linien eines Geschlechts, so besaas jede ihre besondere Burg oder doch ein 
befestigtes Haus, eine von Steinen gebaute Kemmcnade. So linden sich z. B. in Rudesheim und in 
Neckarsteinach mehrere Burgen neben einander. Häufig diente aber auch die Stammburg den verschiedenen 
Nachkommen des Stammherrn zum gemeinschaftlichen Sitze und es wurden nicht selten angeheirathete 
oder befreundete Ritter in die Gemeinschaft der Burg aufgenommen: diese hiess man dann Ganerben- 
Burgen oder Häuser. So findet Bich dann auch in Rödelheim eine Burg; welche« Geschlecht sie aber 
ursprünglich errichtet bat, ob sie jemals von den Keppelern besessen wurde, iat nicht bekannt ; schon bei 
ihrer ersten Erwähnung erscheint sie als ein GanerbenhauB, an dem verschiedene Rittcrfamilien , zu- 
meist dem Geschlecht mit den beiden Sparren angehörend, bctheiligt waren. Aber auch dieae Erwähnung 
wird durch einen besondern Umstand veranlasst: es handelte sich darum, diese Burg für das Reich zu 
gewinnen, sie in eine Reideburg zu verwandeln, wie z. B. die Burg Friedberg eine war. Es beur- 
kundet nämlich König Rudolf ain 24. Mai 1276, dass seine Getreuen, die Ritter Heinrich vonPraun- 
heim, Schultheis» zu Frankfurt«') und Werner genannt Schelm ihm freiwillig zwei Theile des 
Schlosses Rödelheim (duaa partes c&atri de R.) Ubergeben hätten und dasa er ihnen dagegen je drei Mark 
cölnischcr Denare jährlicher Einkünfte aus drei Man&en in dor königlichen villa Praunheim, ein Drittel 
seiner daselbst gelegenen Wiese, Brüel genannt, und einen Hof daselbst als erbliches Burglehen — nach 
Art der Friedberger Burglehen - geliehen habe. In der Zwischenzeit aber, bis das Schlosa durch die 
gleichmässige Uebergabe der andern Theilhaber ganz an das Reich gekommen sein werde, sollten die 
beiden Ritter ihr Burglehen in der Burg Friedberg verdienen und dorten nach Art der andern Burg- 
roannen — also zu bestimmten Zeiten — persönlich anwesend sein. Auch sollten in der Burg Rödelheim 
andere Burgmannen nur mit W'illen der beiden Ritter aufgenommen werden *»). Welche Gründe den König 



») Kirchner, Gesch. I. 620. — Römer-Büchner, Entw., 8. 76 erwähnt ihn als Unterscbultholssen Ulrichs 
von Hanau. 

Gründl. Untersuchung der Frage, ob mit denen — Grafen und Herren zu Hanau — die ohnl&ngat ausgestorbene 
von Carben in Vergleichung in stellen seien? {von Wohlfart) 1734. S. 313. Hanau Münzenberg. Landeaboschr. Doc.87e. 
Gee.gr. Beschreib, der Grätsch. Hanau, 8. 19. ° 
*•) Vgl. über denselben, Archiv rür Fr. Gesch., VI. 61. 

♦») Böhmer, C. 176. Scriba, Reg. 66t. Die Lohen wurden mit dem Beding gegeben, dass der Vasall dafür dem 
LuhnslM-rrn Kriegsdienste leisten, namentRch sich auf *«iu Verlangen wohlgerttstot au Pferde mit seinen Dienern im Felde 
einfinden müsse. So wichtig wie der Felddienet, war aber auch die Beschirmung der Burgen des Lehnsherrn. Zuweilen 
i»i«»r r""« V- wf?. T *>™*» kn ^«en(SCIdncra) unter einem Hauptinanne anvertraut, häufiger aber erhielten 
BnVg «u sorgCT S\X ? Bu ge T d* Vcrpflichhln *; fttr die Bewachung und Verteidigung einer bestimmten 
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Rudolf bewogen haben mögen, hier eine Reichsburg zu erwerben, ist nicht bekannt Es wird in den 

bJH" w .«TT ° dC / an K 6deUtet > da88 w ein « bindere Veranlassung hierzu gehabt oder welchen 
dern ff erth er darauf ge.egt habe, in der unmittelbaren Nähe Frankfurt, eine Reichsburg zu be- 

bZa P T WUD8<:h GanerbCn Bnrg R<ide,hei,a UDd namentli « h de8 Ki »- 

wie d ,™ henD geWe8eD 2U Bein ' ™ e " da8 Roich zu g eb « und dtJÖT Reichsgüter zu erlangen, 

bcsti T 80 k ErWerb V ° D GüterD ° d0r Einkünfteu auch anderwärts die Besitzer von Burgen 
den TV*. ^T™ machti ß eren Herrn aufzutragen. Jedenfalls aber ist der von Böhmer (in 
den Regeln K. Rudolfs M6) angedeutete Zusammenhang des - nicht näher bekannten - Aufetandes 
^frankfurter Bürger, den ihnen K. Rudolf am 18. August 1276 gegen Zahlung von 1200 Mark kölni- 
FrJkf Cnar0 | ÜÜ- (C ° d ' 1?9) ' mit der ? ründun g nahgelegenen Reichsburg durch die zur Pfalz 

b,i H g f'° ngen Dien9tm ^nen nicht zu übersehen. Denn wenn es auch nicht erwähnt wird, dass 
^ThT w** 1 * dftr alte R^chspallast in Frankfurt zerstört worden sei, ao läast sich doch eine 



«e Zerstörung um so mehr denken, als auch in andern Reichsstädten, wie in Bern, Friedberg, Oppen- 
«edeneT* 11 ' U * a3Cn > Mublb ausen, die mit Rudolfe oft wiederkehrenden Steuerforderungen unzu- 
den BüT irg<?r d0rtigC " Reichabl ""gen zerstörten. Schon König Richard hatte nun 1257 (Cod. 116) 
anl» **** ^ Frankfurt die Zusicherung gegeben, dass er innerhalb der Stadt keinen burglichen Bau 

KrklM ÄUCh KÖnIg Rud ° ,f gegÜUÜber mÖg6n 8ich dk Bürg6r a " f die8 PriTileg ben ' f0D habeD 

Stadt i. 8 C aUH ' warum die Pfalzministerialen einen neuen Vereinigungspunkt ausserhalb der 
B BUC ** n ' 80 wird * a ™h begreiflich, dass K. Rudolf dies Vorhaben derselben gerne beförderte und 
^uiTnachO 1 n>inder ' W ' 6 Böhmer (Reg- 272) vermuüiet, dadurch diesen Rittern seinen Dank für den 
' S nac esterreich haben beweinen wollen, den wenigstens einige von ihnen mit ihm machten. Wie 
sich 7 T SchuUhei89 Heinrid1 ' oh ™ Z^«ifcl «^als der angesehenste Mann in Frankfurt, scheint 

«Iben J h Üh<3t " *****' ^ ßUrg VÖiUg RD d&8 R ° ich Z " brin e en - De,m 81:1,011 ^ 891 Au 6 U8t 6&h 
weit™ fV ^ 12?6 . gibt ihm und 8einen Erben zu Belohnung »einer treuen Dienste der König noch 
fünf Mark jahrlicher Einkünfte als Rödelheimer Burglohen nach Art der Friedberger Burglehen, 
ein 7 ^ T deD königHchen Hof iD Kriftel auf so lange einräumt, bis er fünzig Mark Silber vollständig 
ihm^r 6 "« D WÜrde ^' und ß' eich am andern Tage (30. August 1276) beurkundet der König, dass 
rieh S -h Breun ß C8heira » Wernher Schelm, Eberwin von Breungesheim, Hein- 

c chultheiss von Frankfurt, Dietrich Schelm, alle Ritter, und Conrad von Sachsen- 
Jausen, seine Getreuen, ihr Schloss Redelnbeim (dessen sämmtliche Gauerben wir also hier erfahren) 
ge ragen hätten, dass er ihnen nach abgelegtem Eide der Treue dasselbe als Lehen gereicht habe und 
rer Dienerung verspreche, gegen ihren Willen keine mächtigereu Herren zu Burgmannen 
'**). So geschah es dann auf Bitten der Burgmannen, dass der König im folgeuden Jahre 

SftfSS fcn^Ä!* BS l* D * in der Bnr « anfhslten (residentiam facere), in Kriegslagen aber rollten sie 
»'che Lehen öhe™n TS* " emfindc «»- Die dafür gegebenen Lehen hicsscu Burglehen, und wie die Könige sich durch 
IHL tmt dfa.. «5? ^W iy ****** niedern Adel zu verschaffen suchten, so gingen anch die Terrltorialherreu darauf 
durch LeheaWftrT.™ "«o Adel des Landes zu verbinden. Daueben wurden aber auch die eigenen Burgen des Adel* 
Borgen Schüben nS i C " V nd Oeffnungsrcchte für dnn Landesherrn gewonnen, so dass in dessen Interesse der Adel seine 
«in umfassBnd« it», ,, aUcnen musste. Das merkwürdigste Beispiel bietet das Bistbum Bamberg dar. welches sich durch 
V ?L das Rpfi,,,™ ?! L !tM . den «ahlreieben eingesessenen Adel mit allen seinen Burgen dienstbar zu machen verstand. 

**) Höf mir r u™^ 1 " ««lesie Bamberg, im 18. Bericht des hiator. Vereins zu Bamberg. 1856. 

ksnfen und diese al* T ü?" l CT . >b *< ««• Wenn diese 50 Mark gezahlt »eien. soll der Scbultheiss entweder Güter dafür 
Jedenfalls -SS? f, *g— be«*zen, oder einen entaprechenden Tneil Beincr Allodialgütcr dem Kaiser zu Lehen auftragen. 

^jAS^t fZ Z^Li' e ' m «^ d <» Kapit * 1 - UIU dM8tw jähr,ich 5 Mark Einkunf,e m IiehCDl W88 

"> Böhmer, C. 180. Scriba, 687. 
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Reinhard von Hanta hundert Mark als Burglehcn gab, die derselbe im Schlot 
erdienen »olle. Hierbei wurde bestimmt, das« der Schultheis Heinrich dem edeln Reinhard 
so lange zehn Mark aas den Einkünften des Frankfurter Schultheissenamtes gehen solle, bis jene hundert 
Mark ganz gezahlt seien , und im Jahr 1297 genehmigte es der König, da** Heinrich dem edeln Reinhard 
anstatt jener 10 Mark den königlichen Hof in Berg, n überwiesen habe, welchen dann Reinhard so Unge 
inne haben solle, bis ihm die obgedachten 10) Mark entrichtet worden. Diese Zahlung fand indessen, 
beiläufig bemerkt, niemals statt, die Herren von Hanau blieben im Besitze des königlichen Dinghofe* zu 
Bergen, der seit 1414 in allen banaui-^ren Reieh.-lchenbriefen mit aufgeführt wird, und ea trug auch 
dieser Umstand dazu bei, da» später bei der Heilung der (irafschaft zum Bornbeimerberg, zu welcher 
auch Bergen gehörte, dieser Ort an Hanau kam. Ks ging damit, wie mit so vielen andern Reichsgütern. 
Der Dingbof sollte den Herren von Hanau ein Lohn für die Dienste sein, welche sie dem Reiche durch 
die Beschirmung der Reichsburg Rödelheim leisten würden, nun /.erfiel zwar die Burg, die Burgdienste 
hörten bald auf, aber der Hof blieb in den Händen, in die er einmal gekommen war ** j ! 

Ohne Zweifel hat damals König Rudolf auch den andern Burgmännern Güter und Gefälle als Burg- 
lehen aberwiesen, es sind jedoch die dcwfalsigen Urkunden nicht bekannt und es blast sich auch nicht 
mehr genau nachweisen, welche Herren nach und nach als Burgmänncr Theil an der Burg Rödelheim 
erhielten. Es müssen daber einzelne Angaben genügen. So ergibt sich das Burglehen Conrads von 
Sachsenhaa*en au« der L'rkuodc von 1293, kraft deren sein Sin Ripert von Sachsenhausen dem 
Ritter Heinrich , gewesenem Schultheißen, seinen (an Heinrichs Theil anstossenden) Theil des Schlosse« 
Rödelheim, seh.en Theil an der Mühle daselbst, und alle andern Güter, die er als Burglehen besitzt, mit 
Ausnahme seines Zehnten daselbst verkauft. Demselben Heinrich ertheilt auch Köuig Albrecht 129}* die 
Gnade, das« er und seine Erben das Rödelheimer Burgtehn, nämlich den Hof zu Kriftel, mit demselben 
Rechte besitzen sollten, wie die Reichsburgmannen in Friedberg ihre Burglehen inne hätten 4 *). Ueber 
die Burglehen der Ritter Schelmen und wie lange ihre Nachkommen Theil an dem Schlosse behielten, 
bat sich keine Nachricht gefunden. Die Erben der Breu ngesheimer dagegen sind bis zum Erlöschen 
des Geschlechts im Mitbesitze der Burg geblieben. Im Jahr 1344 öffnet Gerlach von Rödelheim, der 
sich in die Dienste des Erzbischots von Mainz begeben, demselben seinen Theil des Hauses Rödelheim. 
Da« Ritter Winther einen Hof zu Rödelheim, vor der Burg gelegen, zu Burgleben gehabt habe, wird 
1358 von seiner Wittwc angegeben. Sein Schwiegersohn, Heinrich von dem Wasen, besitzt 1347 
ein Rödelheimer Burglehen (einen Theil des grossen Zehnten) und seine Söhne folgen ihm darin nach * T ). 
Winther von Rödelheim hat 13*9 Theil an dem Schlosse daselbst, Marquart, Gcrlach und Winther 
von Rödelheim sind 1395 Ganerben desselben, Heinrich von Rödelheim besitzt 1420 eine Hofraithe in 
der Burg, Philipp von Rödelheim wird 1442 von K. Friedrich III. mit seinem Theilc an dem Schlosse 
beliehen, die Brüder Bernhard und Arnold besitzen 1505 dasselbe Rcichslehen und der letzte Rödelheimer, 
Philipp, erbaute sich nach dem Verfall des alten Schlosse* ein kleines Haus auf dessen Stätte , dem 8. g. 
Viehhof, in dem er auch gestorben sein soll. Da« Burglehen des Schultheissen Heinrich, dessen Stamm 
bald erlosch, scheint sich auf seine Seitenverwandten, die Ilerren von Sachsenhausen, Praunheimer 
Geschlechts, vererbt zu haben. Im Jahr 1400 verleiht nämlich K. Siegmund den Gebrüdern Rudolf und 
Friedrich von Sachsenhausen aus diesem Gescldechte - die schon 1395 mit ihrem Bruder Wolf als 



2768 X Öb, " er ' C 1821 ^ 8Crib, • 7<Ä MOt » Laad«b«chr. Doc 1-4. Seriba. 2081. 

") Böhmer , C. 284. 321. 8erib», 840. 877. 
« Senckenberg, Sei. II. 36. Bsur, Hess. Urk- 6t*. 
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Ganerben vorkommen — ihre Rcichalehen , darunter ihren Thcil der Burg Rödelheim und den Hof zu 
Kriftel, der Friedberger Burglehen Bei. Ebenso wurden Rudolfs Söhne, Rudolf und Friedrich, 1417 von 
K. Siegmund mit diesen Reiclislehen belieben; da Friedrich ohne männliche Erben starb, erhielt Rudolf 
14.2 allein die Reiclislehen und als nun auch er 1426 alß der letzte weltliche Herr Beines Stammes 
verscliied, gab zwar K. Siegmund dessen Reichslchen zuerst seinem Protonotar Peter Wacker, allein 
Wilhelm von Ingelheim, Rudolfs Neffe, und Wenzel von Cleen, der Gemahl einer Nichte 
Rudolfs erhoben Einspruch dagegen, es fand 1431 ein Rechtstag vor dem Könige zu Bamberg statt, zu 
dem auch die Baumeister und Ganerben von Rödelheim geladen waren, und nach langer Verhandlung 
ertheiltc 1440 König Friedrich HL den genannten Wilhelm und Wenzel die Belehnung mit deu^ Sachsen- 
hauser Reichslehen, darunter ihrem Theil der Burg Rödelheim. Diese Belehnung wurde 1442 erneuert: 
nach Wilhelms erbloscm Tode wurde 1467 sein Ganerbe Wenzel von Clcen allein mit diesen Reiclislehen 
beliehen, 1499 erhielt Oyer von Cleen die Belohnung mit denselben von K. Max I. und 1522 kamen sie mit 
der Clccn'schcn Erbtochter Irmel an deren Gemahl Johann von Franckenstein* 8 ). 

Ausser den Herren von Hanau gehörten alle bisher genannten Burgmänner zu den Nachkommen 
der ersten Besitzer der Burg: doch erhielten auch nicht verwandte Herren Theil an derselben, wie z. B. 
König Friedrich 1442 dem Philipp von Haussenstein (oder HeusBenstamm?) 3 Huben zu Rödelheim und 
eine Holstatt in der Burg daselbst verlieh *>). Auf welche Weise Walther von Cronberg, der in dem 
Burgfrieden von 1395 an der Spitze stehet, ein Ganerbe geworden, ist nicht bekannt. 

Wir haben oben gesehen, das» die Gemeinde Rödelheim als eine reichsfreie Genosscnpchaft sich im 
Besitze der weltlichen Gerichtsbarkeit befand und ihren Richter selbst wählte. Gerlach Schelm, der 
1300 die Riehterstelle bekleidete, überwies in diesem Jahre zweien Frankfurter Bürgern, die vor ihm im 
Gerichte des Orts erschienen waren, die Güter des Volpert von Sassen, gegen welchen sie eine Forderung 
geltend gemacht hatten M ). Nach ihm wird 1315 Johannes dictus de Stetiu als Schultbeiss von Rödel- 
heim erwähnt und 1879 kommt Peter Wegelin mit derselben Bezeichnung vor, mit welcher man damals 
die Porfrichter meist benannte War es nöthig, sich Raths zu erholen oder wurden Urtheilc stössig, so 
wandte man sieh an das Reichsgericht zu Frankfurt, als an den Oberhof der ganzen Gegend"). Auch 
hatte die Gemeinde onbcHchndct ihrer freiin Stellung Burgrecht in Frankfurt, was erst 14J4 verloren 
ging"). Die Grüudung der Reichsburg aber und deren fernere Schicksale übten allmählig auf die Ge- 
schicke des Orts Rödelheim selbst einen grossen und nachtheiligen Einfluss aus. Die Könige hatten jeder- 
zeit in Rödelheim wie sonst auf Reichsboden Bich ihrer königlichen Gewalt bedient, wie dann z. B. K. Ludwig 
1342 den Leuten daselbst erlaubte, Brückenzoll zu nehmen und K. Siegmund 1428 der Stadt Frankfurt 
das Privileg gab, die Niddabrücken bei Rödelheim u. s. w. zu unterhalten und Zoll dabei zu erheben*«). 
So scheint dann auch der König, durch die Reichsburg zu Rödelheim und die dortigen Burgmannen ver- 
anlasst, über das Gericht daselbst von Reichswegen verfugt und den freien Leuten dorten das Recht 
der Richterwahl entzogen zu haben, indem er das Gericht einem benachbarten Herrn übertrug. In 
gleicher Weise sind ja auch sonsten, z. B. in der Wctterau, so manche alte Freigerichte in die Hände 



n ♦*) Vgl. hierüber Archiv VI. !t3— 101. und die dortigen Cifate. Dazu Scriba, Ree. 5006. 5024. Kurze Beleuchtnng 
'n Sachen von Frsnkcnstein etc. Frankf. 1777. Anh. Kr. 5.6. Ludewig ad aur. bullam, Verzeichnis» der Keicbslebcn 1069. 
*») Chmcl, Kcp. Frid. I. 38. Nr. 839. Scriba 2249. 
M ) Böhmer. (X 380. Scriba 888. 

*•> Baur, Arnsb. Urk. 434. 1087. , . . . . . , . 

M ) Thomas, Oberhof S. 152. Später mausten die Schöffen ausdrücklich schwören, „wes sie sich nicht verstehen 
v on den Schöffen zu Frankfurt zu erlernen" nnd erst um 1560 verboten die Grafen von Solms diesen Zug nach Frankfurt. 
M ) Ibid., 172. 

WJ Benckenberg, Sei. VI. 560. Böhmer, C. 679. Priv. Buch 270. Scriba 1354. 2120. 
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von Dynasten und Rittern gekommen 55 ). Dem Könige lag es nicht an, die althergebrachten Rechte der 
Dortbewohner zu bewahren, wenn er dadurch Bich einem mächtigen Fürsten geneigt erzeigen oder einem 
Ritter geleistete Dienste vergüten konnte. So stellte 1353 der Erzbischof Wilhelm von Cöln dem König 
Carl IV. vor, die Gemeinde Heimerzheim (villa Hemersheim up der Tzwiaten) mit ihrer Gemarkung 
stehe nicht unter der Herrschaft irgend eines Herrn, sondern die Gemeindegenossen seien gewöhnt, sich 
jährlich aus ihrer Mitte ihre Richter zu wählen (eligere inter se annales jndices de alto judicantes), und 
bat zugleich den König, ihm und seiner Kirche die hoheitlichen Rechte Uber diese Gemeinde für alle 
Zukunft zn schenken, welcher Bitte dann auch der König sofort aus besonderer Rücksicht für die An- 
hänglichkeit des Erzbischofe entsprach "•). Durch die Verleihung der Gerichtsbarkeit war aber nun den 
Gerichteberren auch die Gelegenheit und Möglichkeit gegeben, sich zu Herren des Orts selbst zu machen. 
Die Innehabung des Gerichts brachte ebenso wie ein Schinnrecht gar vielfach eine Herrschaft über den 
Gerichtsbezirk zu Wege und am leichtesten konnte dies bei Dorfgericlitcn geschehen, da die Dorfbe- 
wohner am wenigsten im Stande waren, dem Vorscbreiten eines Bolchen Herrn zu widerntehen: zu den 
Abgaben, die der Gerichteherr als solcher oder für den gewährten Schutz erhob, kamen bald noch andere, 
theils solche, die ursprünglich nur dem Könige geleistet wurden, theils willkürliche, die der Gerichteherr 
nach dem Vorgange benachbarter Herren forderte und durch deren Erzwingung selbst die persönliche 
Stellung der Dorfbewohner geändert wurde: der Gerichteherr war zuletzt Herr des Dorfs selbst und die 
Bauern waren aus ihrem freien Stande in Leibeigenschaft gerathen. So standen z. B. die ursprünglich 
gewiss persönlich freien Leute in den Dörfern des Gerichte vom Bornbcimcrberg zuletzt in Leibeigenschaft 
und obwohl die Grafen von Hanau nur das Gericht des Bornheimerbergs, nicht die darunter gehörigen 
Dörfer selbst zu Reichslehen erhalten hatten, betrachteten sie sich doch als deren Herren, so das» 1721, da 
der letzte Graf von Hanau bei der zu Gunsten seiner Allodialerben unternommenen Feststellung seiuer 
Allodialgüter und Lehen dies Reichsiel cd des Bornheimerbergs nur auf das Landgericht beziehen wollte, 
der Reichshofnskal ihm widersprach und behauptete, nicht blos das Gericht, sondern die Dörfer darin 
selbst seien ihm vom Reiche gegeben worden und so hätten auch die früheren Grafen bei jeder Gelegen- 
heit ihr Recht geltend gemacht"). Wie nun dieser Hergang in Rödelheim stattgefunden hat, ist zwar 
urkundlich nicht genau nachzuweisen; dass es aber hier wie anderwärts damit gegangen, läset sich nicht 
bezweifeln. Denn noch vor 1442 befindet sich Dorf und Gericht Rödelheim im Besitze der Herren 
von Praunheim, und diese, welche vordem in Rödelheim gar nicht oder nur mit einzelnen Gütern 
angesessen, am wenigsten aber die Grundherren des Dorfes waren, sind zu diesem Besitze nur durch 
königliche Verleihung gekommen. Es verleiht nämhch 1442 K. Friedrich D7. dem Dietrich von Praun- 
heim dem Alten und Dietrich dem Jungen die Burg- und Mannlchen, die ihre Vorderen vom Reiche an 
sich gebracht haben, darunter das halbe Gericht zu Rödelheim 5 »). Im Jahre darauf verkauft dann 
Dietrich von Praunheim der Alte mit seiner Haurfrau Else und seinen Söhnen Dietrich, Henne und 
Heilmann se.nenTheil am Dorf und Gericht zu Rödelheim der Stadt Frankfurt in Uemeinachaft mit 



H ) Wippermann, 8. 31. 

8. Ä.'SÄ^S^: Annale» de. hist Vereins fttr den Niederrhein, Köln 1857, Heft 5, 
«ian von DäntnTark <i\c frei™ nui, tJil f llb . n ß en » au « u »« ffrfeseren ««bieten In gleicher Weise zii. Als Köm* Chri- 
werc ,in Volk im r J sehen Vll Z b S'fZ ^ b V n * m 7°"*' "74 dem Kabcr Friedrich vor: it 

ren - dat beten d.» DlXici , rho . mi B erde ™'7' d " ra ™ K«^?. d»t - ncn,and «ehonam, hedden ock keinen Hc- 
vorgnnnen - und der K^er tha :"hm diei au h i„ w , • d< tt ch ko J'- K° waU nh ™ d"«»lven genedigst woldc 

Akademie, Bd. 4, Wien 185o! S " fc» Weitews zu Gefallen. Vgl. Sitzungsberichte der bSt. Claiae der k. 

schen M Bericbt,^7a" Tbl' 0 "™« <S ™ K,y "' H ^ Uber die Hanau-Munzenb. Reichs-Leben erstatteten fiscal!- 

"> Chmel, Reg. Frid . I( 68. N. 671. Scriba 4870. üeber fa, Prannhcimer, vgl. Archiv VI. 107-109. 
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Fr.uk von Cronenberg dein Alten (die Stadt zahlt 100 Gulden daftlr) und am 13. December 1443 
erthedt K. Fnedrich derselben den Lehnbrief Uber diesen Kauf"). Daher lassen dann 1511 die Stadt 
* rankfurt und der Junker von Solms (als Erbe des Cronenberger Theils) die Männer im Dorfe zu Rödel- 
he.ra geloben und schwören, als Unterthanen ihrer Herrschaften zu thun, was sie schuldig seien«) 
B» betraol-tcten s.ch also als Tcrritorialherren des Dorfs und ao belehnt auch K. Karl V. den Grafen 
rnednch Magnus von Solms von des Reiches wegen mit Schloss und Dorf Rödelheim, wie es sein Vater 
gehabt habe. Ebenso lautet auch 15X2 K. Rudolfs Lehnbrief für den Grafen Ernst«')- Aber Dietrich 
von Praunheim hatte doch n.u- einen TheU an Gericht und Dorf Rödelheim besessen und verkauft: es 
war wohl die Hälfte daran, denn noch 1559 wird Jacob von Praunheim, der letzte Nachkomme 
mm Bruders Henne, von Kaiser Ferdinand I. mit dem halben Gerichte zu Rödelheim beliehen und 
verleiht Kaiser Rudolf II. seinem Rathe Peter' Obernburgor die früher von denen von Praunheim 
und nach denselben (seit 1561, da Jacob von Praunheim starb) von Hans Walhart getragenen Reichs- 

Schw lh T L8lb Rödelheim - ° bwohl aber Peter Obernburger diese Lehen 1587 an Gernand von 

c wa ach verkauft hat«), so Bcheint es doch nicht, dass er oder Gernand in den Besitz von halb Rö 
dl !! m Bek0Uimen 8ind ' denn ««bon v or »579 geriren sich Frankfurt und Solms als die alleinigen Herren 

e» orfe. Es verdient indessen bemerkt zu werden, wie der Rath zu Frankfurt sich selbsten über diese 
^wickelten Gerichtsverhältnisse äussert. Ala derselbe nämlich 1567 die Grafen von Solms bei dem 
«ft skammergericht verklagen wollte, - von welchem Rechtsstreit weiter unten die Rede sein wird, - 
brim" 8Cinem SyndicuB omen Bcricb t geben, wie dann ein TheU von Schloss und Dorf Rödel- 

e«m an ihn gekommen seie. Dieser Bericht, welcher die Grundlage der articulirten Klage bildet, be- 
■M* sich im Stadtarchive M. Gib. E. 25. Nr 25. Indem sich nun der Verfasser auf einen alten Zettel 
Fol d 61,8 Au,Zeicbnun S beruft, d >c schon 1470 oder 1475 Sifrid Völcker habe machen lassen, fuhrt er 

°gen es an: Hartmann von Cronenberg habe das ganze Halbtheil des Dorfs und Gerichts besessen und 

WÜkmT ErbeD habC 69 Üraf Phi1i PP von Solm8 erkauft, vom andern Halbtheil sei die Hälfte main- 
*i&c un d gc j )0n an Graf Cuno g o]mis verpföndet wor< j enj di e übrige Hälfte (also ein Viertel des 

P"** Gencht8 ) habe halb Heilmann von Praunheim gehört und gehöre halb dem Rathe und Graf 
^uno woraus dann folge, dass Dietrich von Praunheim 1443 mehr nicht als ein AchttheU an Dorf und 
Theil M dem ß * th Franck Von Cronenl >erg verkauft haben könne und dass der Rath nur für </.* 
nach S ltgen ° nt8herr 8ei - Auch fin det aich in dem Rödelheimer Copialbuche ein Protocoll von Montag 
vünV n MartiD8tage 1471 ' w °nach die Gerichuherren — nämlich Graf Cuno von Solms, Hartmuds 
Dämli •h >nenl>ere WiUWC " Dd der 1141,1 von Frankfurt - theils durch ihre Sendboten, thcils persönlich, 
**h & r . J,eylmann von Fraunheim, damals zusammenkamen, um Ordnung im Gerichte herzustellen, da 
_ rei ^ alir en kein Gericht gehalten worden sei. Wie sich aber diese Angaben mit den vorstehend 
erwähnten Urkunden vereinigen lassen, stehet dahin. 

n|)( j a " cü '°8s zu Rödelheim gehörte zwar nicht zu dem Praunheimischen Reichslehen des Dorfs 
erichts, geriet!) aber doch zuletzt in dieselben Hände, die auch letzteres besassen. Wir kommen 



■»»nt, aber di^'i« F , nd - I\ 158 N - 156 & Scriba 2259. Hier wird «war der Verkäufer Dietrich von Perubaim ge- 
ge>d öft er . V 'VL " e,n ^»cfehler Chmels. wie sie In seinen Reresten wegen seiner Uubekanntachaft mit der hiesigen Ge- 
*lte Abschrift SC rSOu 50 l, f Bt cr Klappcriand statt Klapperfeld in Reg. Rnp.511. Richthuf statt Kiedhof ib. 2196. Eine 
UUm Bit bri?»tP »'ligung-e" Königs Friedrich befindet «ich im Stadtarchiv fi. Gib. E. 24. Nr. 17, sowie mit dem des- 

*> LcrsnTr ^. ^u rTl ' n v , ( ? n Pfaunheim in dem Copialbuche Nr. 15. 

«'i Contr i u' fr* Chron - 1L »• 660- Scriba 2734 
8 crib»e02. U der R e«chr. der Hanau-Mllnz. Lande. Doc 8. Ltlnig, R. Aren, pars epeo. cont. II. 599. 602. 

d « Ii'ko?L 2SS6 - X**- 2a85 - Kurier Bericht vom Flecken Holzbatwen. Beil. 20. 22. Sundhafte Widerlegung 

law, Ucductioo wegen Holzhausen. Beil. 4. 
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daher wiedor auf die Geschichte de» Schlosse» zurück. Obwohl ea noch den Namen einer Reichsburg 
flllirtc, hatte es doch mit der Zeit alle Bedeutung für das Keichskriegswesen verloren und war ein blosses 
reichslehnbarcB Ganerbenhaus geworden. Dies geht deutlich aus dein Burgfrieden hervor, den die 
Ganerben, namentlich Walther von Oonberg, Rudolf von Sassenhusou, Friedrich von Sassenhusen, Ritter, 
Wolff von Sassenhusen Gebrüder, Winther von Wasen, Philips von Wasen, Henne von Wasen, Margquart 
von Redelnheini, Gerlach von Redeinheim, Winther etzwan Winther» sei. Sohn von Redelnhtim, Else von 
Cronberg Herrn Johans eliche Hussfr. von Sancck, Ritter und Else von Cronborg Herrn Hans vou 
Hirtzhan eliche Hussfr., Ritter, im Jahr Yil'b „uff den nehsten Sonntag vor St. Barthol. Tag des h. 
Apostels 0 errichtet haben. Denn in demselben wird des Reichs oder irgend einer Verpflichtung gegen 
dasselbe gar nicht gedacht: die Ganerben bestimmen darin nur, da<s sie innerhalb des Begriffs des Burg- 
friedens sich einander nicht anfeinden dürfen, dasa sie dem Schlos.» in der Noth Hülfe leisten raUssen und 
wie es, was die Hauptsache scheint, gehalten werden soll, wenn einer der Ganerben Fürsten oder Herren 
in die Burg aufnimmt oder „enthaltet - «). Wie es also bei solchen Ganeibenbnrgen üblich, gehörte zwar 
das Schlosa als solches den Ganerben gemeinschaftlich und die — in der Regel alle Jahr neu — gewühlten 
Vorsteher, Baumeister genannt, vertraton da» Interesse der Gesammtheit, wie sie ja auch 1430 bei dem 
Sachseuhäuser Erbtheihmgsstreit mitgcladen wurden««), aber joder Ganerbo hatte für sich und »eine 
Nachfolger nicht nur einen ideellen Antheil an der Burg, sondern er besass einen örtlich bestimmt 
abgegrenzten Theil derselben oder einen bestimmten Platz in derselben zu seinem ausschliesslichen 
Gebrauch und verfügte Uber denselben wie Uber sein Eigenthum unbeschadet der Rechte der Gvsainnitheit. 
So hielt sich joder einzelne Ganerbe für berechtigt, für seinen Thcil an dem Schlosse ein Oeffnungsrctht 
einzuräumen, d. h. zu gestatten, dass der mit ihm durch den Ocffnungs vertrag Verbundene sich in Not- 
fällen in die Burg begab und darin Schutz gegen seine Feinde fand, wie dies 1344 Gerlach von Rödelheim 
dem Erzbischofe von Mainz bewilligte und 1389 Winther vou Rödelheim der Stadt Frankfurt, mit der 
er sich verband, seinen Theil des Thurmes, Schlosses und Wohnung zu Rödelheim öffnete"). Ebenso 
verkauften auch einzelne Ganerben ihre Theile, ohne dass die Erwerber schon vorher Ganerbon warn.. 
Auf diese Weise kam dann auch Scl.loss Rödelheim zuletzt in andere Hände. 

E» konnte der Stadt Frankfurt nicht gleichgültig sein, eine so sehr in ihrer Nähe gelegene Burg 
nur in den Händen einer Anzahl adlicher Herren zu sehen, welche ihr in den damaligen fehdehistigcn 
Zeiten vielfach lästig wurden, und bei der engen Verbindung der benachbarten Ritter unter einander 
mochte die Burg bei jeder Fehde als gefahrlicher Aufenthaltsort für die Feinde der Stadt dienen. In 
ähnheher Weise, wie wir es oben von geistlichen und weltlichen Herren erwähnten waren Bürgermeister 
und Rath der Stadt Frankfurt eifrig bemüht, die vielen Ritterburgen in der Umgegend unschädlich für 
die Stadt zu machen, indem sie entweder dieselben für sich erwarben, oder sich Anteil daran verschaffte,, 
VerhlT ""Tu r ,aDgten ' ° deraUCh " , derNi ^™™ng -aneben Schlosse* mithalfen. Die 

2 T^ZT Z S T BUfgen Verbind -S- ™* *» Rittern, welche g, g cn guten Sold in 

Z^T^t A f Z ^ n L WUrde »> üa H. und lö. Jahrhundert zu den wichtigsten Angelegen- 

heiten, mit denen der Rath s.ch beschäftigen musatc, und es wäre keine uninteressante Arbeit, die LlLg 
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der Stadt zu den verschiedenen Burgen in dieser Zeit zu schildern M ). So war es denn auch eine wichtige 
Aufgabe für den Rath, in dem Schlosse Rödelheim festen Fubs zu fassen und die Gefahren zu beseitigen 
welche ihm von daher drohen mochten, seitdem die vordem vielleicht zum Schutze der Reichsstadt dienende 
Reiehsburg eich in die befestigte Wohnung beutegieriger Ritter verwandelt hatte. Der erste Schritt 
dazu war die schon erwähnte Verbindung mit Winther von Rödelheim, welcher 1389 der Stadt 
seinen Thcil des Schlosses öffnete. Dann fand 1404 eine Vereinbarung der Stadt mit dem Edelknechte 
Marquard von Rödelheim statt, kraft deren derselbe dem Rath den halben Thcil seines Ansitzes in 
dem Schlosse öffnote und zu einer ewigen Herberge tiberwies, ausserdem aber auch für fünfzehn Gulden 
jährlichen Lohns der Stadt Helfer und Freund ward 87 ). Im Jahr 1411 wurden sodann die Edelknechte 
Winther und Heinrich, Gebrüder von Rödelheim, Diener der Stadt und erklärten in einer ausführ- 
lichen Urkunde, zu welchen Leistungen sie verbunden sein wollten. Daneben erkannten sie auch das 
Ocffnungsrecht der Stadt an dem Schlosse ausdrücklich an und" Winther öffnete ihr gegen ein Darlehen 
von zwanzig Gulden auch sein Haus und Gcsesse darin. In welcher förmlichen Weise der Rath nun 
•ein Eintrittsrecht in die Burg vornahm und durch Beeidigung dcB Pförtners sicherte, zeigt ein 1409 über 
den Hergang errichtete» offenes Instrument: in diesem sowie in einem ähnlichen von 1417 M ) wird zwar 
gesagt, der Eid werde der Stadt wie andern Ganerben und Burgmannen geleistet, allein es ist nicht 
bekannt, stunde auch mit den Urkunden von 1411 im Widerspruch, dass bereits damals der Rath ein 
MHeigenthum an der Burg erlangt habe und es scheint daher, dass schon die Einräumung des Ocflnunga- 
rechts genügt habe, um die Pförtner in Eid und Pflicht zu nehmen *'). Gewiss aber Hess es der Rath 
nicht an Bemühungen fehlen, ein Ganerbc des Schlosses zu werden und im Jahr 1441 erreichte er dies 
Ziel. Damals verkauften ihm nämlich Wenzel von Gleen und Ermele von Sachsenhausen, 
de»Rcn Hausfrau, den Halbtheil der ihnen von der Ermele Eltern angefallenen Kemenate und Flecken in 
dem Schlosse™), wozu König Friedrich IV. seine Einwilligung erthcilte 71 ). In demselben Jahre 1441 
hatte auch Franck von Cronenberg der Alte von Philipp von Rudinheim, Anna von Redeinheim, 
seiner Hausfrau und deren Schwester Agnes einen Thcil der Burg zu Rödelheim erkauft und war damit 
1442 als mit einem Reichslehen von K. Friedrich beliohen worden Sicherlich auf Andringen dieser 
beiden neuen Ganerben geschah es nun, dass noch 1441 ein neuer Burgfriede zu Rödelheim errichtet 
wurde, an welchem ausser ihnen noch Henne von Wasen, Heinrich von Rödelheim, Wenzel 
▼ on Cleen und Philipp von Rödelheim als Ganerben Thcil nahmen. Eine Abschrift dieser Ord- 
nung in ausführlicher Fassung findet sich im städtischen Archive und wird im Anhange mitgetheilt: eine 
etwas abgekürzte Fassung, in welcher namentlich die Bestimmungen Uber die Erbfolge in die einzelnen 
Antheile ausgelassen sind, liegt in einem Vidimus desselben Jahres vor, den Franck von Cronenberg 
und Heinrich von Rödelheim als Baumeister des Schlosses ausstellten"). Alle Ganerben beschworen 
den Burgfrieden: der Rath ertheilte 1441 in crastino S. Margar. virg. an Walthcr von Schwarzen- 
berg und Conrad Neuhaus den Machtbrief, für ihn diesen Schwur zu leisten. 

8o war also der Rath Miteigentümer des Schlosses geworden und übernahm auch im Jahre 1443 
mit Franck von Cronenberg das Baumeisteramt Aber die Gemeinschaft ist bekanntlich eine Mutter der 



*•) Viele Angaben, s. in Lcrsner Chr. u. üsener Ritterburgen. 
") Vgl. die Urk. 1 Ii. 2 im Anhang. 
*•) Vgl. TJrk 3—7 

•») Doch wird auch In dem erwähnton Berichte von 1567 aus der Urkunde von 1404 ein Ganerbenreclit hergeleitet 
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Streitigkeiten und auch hier liessen sie nicht lange auf sich warten. War entweder das Schlosa schon 
baufällig geworden oder hatte Franck andere Beweggründe — er Hess 1446 in dem Umfange des Burg- 
friedens ein grösseres und festeres Schloss für sich allein bauen, seine Wohnung in der alten Burg 
niederreissen und die Steine zum Baue des neuen verwenden. Dagegen setzte sich nun sofort Frankfurt 
mit den andern Gancrbcn auf das bestimmteste, weil es wider den Burgfrieden sei ; der Rath liess „dein 
lieben Jungher Francken" erst gütlich zureden, dass er solchen Bau unterwegen lassen solle, denn ei 
mache ihn „feste und starck mit thornen, kemenaden und graben, das dem Rade am ersten also nit 
forgegeben ist worden" (es scheint alßo, dass Franck anfänglich nur davon geredet habe, sich ein neues 
HauB zu bauen: er dachte ganz richtig, wenn nur die neue Burg einmal dastehe, werde bic schon blei- 
ben!) und da dies nichts half, übernahm er es, die Sache vor „König, Fürsten und Herren" zu bringen, 
er stellte dem Könige vor, dass ein Boicher Bau nicht nur den Privilegien der Stadt entgegen sei, sondern 
auch dem Reiche zu Nachtheil gereiche, weil bei einer zwiespältigen Königswahl, wenn der König vor 
Frankfurt im Felde hegen müsse, der eine Theil sich leichtlich in dem Schlosse festsetzen könne, und er 
brachte es dahin, dass noch 1446, Sonntag nach Jacobi, K. Friedrich dem Franck von Cronenberg bei 
schwerer Strafe und Verlust aller Reichslehen befahl, das neue Schloss abzubrechen. Franck legte Bich 
nun aufs Unterhandeln und — aufs Hinausschieben: es wurde ein Rechts-Tag gen Nürnberg angesagt, 
Franck ging nicht hin, es erfolgten neue Ladungen nach Wien vor das Kammergoricht, Franck remon- 
Btrirte und 1448 brachte er einen Vergleich mit der Stadt zu Stande, den K Friedrich noch in demselben 
Jahre bestätigte' 4 ). 

Die Hauptbestimmtingen dieses Vergleichs waren folgende. Franck und seine Hausfrau Catharina 
von Isenburg verkaufen der Stadt ein Zehntheil dieses neuen Baues, Schlosses und Fürhofs Rödelheim 
um tausend Gulden, räumen ihr das Haus neben der vordersten Pforte gen Frankfurt zu neben dem 
Maretall mit einem Stalle ein, dessen sich aber die Stadt nicht zu stetem täglichem Wesen und Haushalt, 
sondern nur, wenn es nöthig sein wird, als ihres eigenen Hauses gebrauchen solle, und Ubernehmen allein 
die bauliche Unterhaltung und die Beschützung des Schlosses gegen eine jährliche auf St. Martins-Tag 
zu entrichtende Hülfe von zwölf Gulden; alle Amtleute, Thürmer und Wächter im Schlosse sollen auch 
dem Rath schwören, so dasB derselbe jederzeit freien Ein- und Ausgang finde; weder Franck noch die 
Btadt soll Jemanden einen Theil an dem Schlosse verkaufen oder Ocffnung gewähren, vielmehr soll der 
Theil Franck's an seine Söhne, Töchter oder Enkel, die Grafen Johann und Cuno von Solms, oder 
deren Nachkommen oder andere Erben Franck's fallen. Ausserdem wird bestimmt, was Franck noch 
weiter in dem Schlosse bauen dürfe, ein Gewölbe aus Steinen mit einem zweistöckigen Holzbau darauf, 
eine steinerne Weudelstege ausserhalb des Hauses, einen Thurm nach dem Felde zu mit einem steinernen 
Gewölbe, darauf ein steinern Gemach für seine Briefschaften und Kleinodien, und ein hölzern Stockwerk 
mit einem „Gebuntze«; jede weitere Befestigung wird verboten und Franck darf auch ke ne Brücke über 
die Nied machon. Dann verpflichten sich beide Theile, das Schloss nur gegen ihre Feinde und gegen 
Straascnschmder zu gebrauchen, nicht aber daraus des Reichs Strassen, Pilger und Kaufleute zu schä- 
digen. Auch soll die Stadt, wenn sie sich de. Schlosses in einem Kriege gebraucht, vier gewappnete 
Schützen dahm schicken und soll Hülfe leisten, wenn Jemand das Schloss belagern oder einnehmen 
würde. Zu dessen Urkunde habe dann nicht nur. Franck, seine Hausfrau Catharina und der Rath diesen 
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Vergleich besegelt, Bonden, «ach Franck's Schwiegersohn, Graf Johann von Solms nnd dessen Söhne 
Johann und Cuno, mdem die letzten beiden zugleich für den Fall, das, nach Framk's Tode das Schloss 
an sie kommen werde, diesen Vergleich zn halten versprachen»). 

Es scheint, dass nach dieser Rachtung die Stadt mit Franck von Cronenberg, mit dem sie auch 
anderwärts, z. B. ro Niederursel und Peterweil in Gemeinschaft sass"), in gutem Vernehmen blieb, 
wenigstens nichts mehr von neuen Händeln berichtet und noch 1460 nahm der Rath mit Vorwissen des 



Jungherrn Franck die Wächter und Thorhüter zu Rödelheim in Eid und Pflicht"). Inzwischen war Franck's 
Schwiegersohn, Graf Johann von Solms, der bei der Theilung mit seinem Bruder Bernhard Lieh und 
aubach erhielt, 1±>7 gestorben: von seinen beiden Söhnen blieb Johannes unvermählt, Cuno aber 
(t 1477) setzte die Lichische Hauptlinie fort und an ihn fiel nach Ableben Franck's im Jahr 1461 das 
tronenbergischeErbe. Er erhielt also auch Rodelheim und da er für diesen Fall schon 144« den Vertrag 
nmbesiegelt hatte, scheint das gute Verhältnis, zwischen ihm und der Stadt nicht gestört worden zu sein. 

PuT 0 VC "I PraCh de88Cn S ° hn ' Graf Phi,i PP von Solm9 > 149 0 den «"ei. Vertrag von 1448 in allen 
" ten aufrichtig zu halten »). Aber schon unter ihm begannen die Streitigkeiten, die nachher nicht 
wie er aufhörten. Der Vergleich, den 1515 die Grafen Eberhard und Georg von Königstein zwischen 
*» und der Stadt vermittelten "), lässt uns die Punkte erkennen, über die Streit obwaltete. Der Graf 
«chwerte sich, dass ihm im pfälzischen Kriege der Rath die Hülfe geweigert habe, die Stadt, dass der 
P lc e Amtmann zu Rödelheim ihre Rechte an dem Schlosse nicht anerkenne. In beiderlei Betreff 
nun der alte Vertrag erneuert Ausserdem haderte man über das Gericht zu Rödelheim, (nun 
rar eine erbare Bauersperson zum Schulthciss benennen, der dann am nächsten Gerichtstage 



- gewöhnlicher Malstatt auch dem Rath schwören und da» Gericht von beider Gcrichtsherren wegen 
^egen soll), über das Wehr, die Nehenfarth, das Schaaflcger zu Rödelheim, über den Schlag bei St Lucas 
gemeiner LandBtrasse, den der Graf abthun musste, über den Kierbwei n und Weinschank zu Rödel- 
heim, er dem Grafen zustehen soll, über den zum Theil durch die Rödelheimer Mark gehenden Aus- 
ond W ^ Fi8Cherei dera Grafcn aUei " zugesprochen wird, während die Stadt einen verzingelten Schlag 
ZwistTk ÜCke 6egen RobenBtock zu habcn darf - Eb e° ht hieraus hervor, dass es sich bei diesen 
wis g c ,ten mcht me h r um die neue Burg allein handelte, es kamen alle Gemeinschaftsverhältnisse zur 
prac e. Wie wir gesehen haben, bestand eine dreifache Geroeinschaft zu Rödelheim zwischen dor Stadt 
ond den Grafen von Solms, nämlich der alten Burg, des neuen Schlosses und des Dorfs und Gerichts. 
^*a die alt. Burg betrifft, so ging diese seit Erbauung der neuen wohl ihrem allmfihligen Verfall ent- 
Friadri h * ird **" ihrer UD<1 Ganerben darin Dnch manchmal erwähnt, z. B. verlangt 1474 K. 
Rödelh Sta<lt ZU W ' 88en ' mit welchem Rechte sie das Roichslehen des Gottfried von Cleen zu 

!• wird 1476 der Rath als Mitganerbe des alten Schlosses von Graf Cuno zu einem Tage 



Heb Rödelheim aufgefordert, ist 1-182 der Rath mit Hartmann von Drohe Baumeister daselbst und .. 
find ., mmann von Droß o und Hans von Rhein als Baumeister auf Ansuchen Philipps des Aelteren von 
0 eheim, Juncker Philipp« Grafen von Solms und Gottfrieds von Cleen als der Mitganerben des 
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Schlosses einen neuen Tag nach Rödelheim verkünden *>), aher es geschah doch nichts zu ihrer Erhaltung. 
In dem mehrerwähnten Copialbuche des Stadt-Archivs sind mehrere Reclinungsablagen der Baumeister 
theila eingeheftet, theils eingeschrieben. Die früheren von 1441 bis 1447 zeigen, dass man noch ernstlich 
an die Erhaltung des Schlosses dachte: Bie enthalten auch die einzige mir vorgekommene Erwähnung 
eine« „Enthalts", da nämlich 1445 Philipp von Rödelheim begehrte seinen Schwager Caspar von Düdels- 
heim einzulassen; die letzten von 1471—80 aber beweisen den Verfall der Burg. Die Einnahmen sind 
ganz gering, sie bestehen in Zinsen tür die in der Burg gelegenen Iiofraitben und das a, g. Baugeld der 
Ganerben wird selten aufgeführt: ebenso sind die Ausgaben höchst unbedeutend und beziehen sich bei- 
nahe nur auf die Reparatur einer Pforte und Brücke, die ins Thal führte, wie man damals da» Dorf 
nannte, z. B. dio Brücken vor der Dalportcn von nuwem zu dremen (d. h. mit hölzernen Balkon, Tre- 
men, zu belegen), dem steindecher das Dach uff der Daleporten zu Btoppen. 

Als im Jahre 1503 der Graf von Solms einen Theil des alten Schlosses von Johann von Cronenberg 
an sich bringen wollte, verlangte der Rath Antheil an dem Kaufe und schlug vor, dasselbe von Grund 
aus abzubrechen* 1 ). Noch 1529 schickte Frau Anna Gräfin von Solms, geborne Herzogin von Mecklen- 
burg, die Wittwo des Grafen Otto, etliche Nachbarn vom Thal zu Rödelheim an den Rath und liess ihn 
auffordern, die Pforte am alten Schlo&s zu seinem Theile zu bauen. In dem kaiserlichen Lehnbrief 
von 1550 für den Grafeu Friedrich Magnus von Solms aber heisst es das „alte zerfallene Geschloss zu 
Rödelheim" M ), und wenn nun auch noch andere Gan erben daran Rechte gehabt haben, so werden sie sich 
nicht mehr darum bekümmert haben. So erklärt 1721 der Graf von Hanau, in dessen Reichslchnbriefen 
seit 1414 stets eine „Hofstatt zu Rödelheim in der Burg" mit aufgeführt wird, dass diese nicht mehr in 
seinen Händen sei und er nicht wisse, ob sie Hanau jemals gehabt habe oder wie sie an Solms gekom- 
men sei, das jetzt sowohl den Ort, ah die Burg besitze ra ). Während sonach die Grafen von Solms die 
Reste der alten Burg stillschweigend an sich gebracht haben mögen, vereinigten sie, wie oben bemerkt, 
allmählig 'Vit Theile des Dorfs und Gerichts Rödelheim in ihrer Hand, und da sie ohncdiesB Vio Theile 
des neuen Schlosses besasBen, so lässt es sich leicht begreifen, dass ihnen die Gemeinschaft mit Frankfurt, 
lästig genug erschien. Die Stadt aber war den angeschenen Grafen von Solms gegenüber in einer ganz 
andern Lage, als da sie mit etlichen Rittern zu thun hatte, deren gute Dienste sie leichtlich mit wenigem 
Gelde erkaufen oder deren etwaigen Widerstand sie unschwer besiegen mochte Die Zeiten waren eben 
anders geworden. Eine gütliche Aufhebung der Gemeinschaft wäre nun wohl das Beste gewesen, aber 
dazu kam es vorerst nicht. Die Stadt, deren Bürger vielfach in Rödelheim sich begütert hatten, mochte 
ihre Rechte nicht aufgeben und wenn es auch 1504 einmal hiesB, der Graf von Solms wolle Rödelheim 
verkaufen und es dem Rathe vor Andern lieber gönnen M ), so scheint es damit doch nicht ernstlich 
gemeint gewesen zu sein. Vielmehr begannen dio Grafen, der Stadt ihre einzelnen Rechte streitig zu 
machen und gelangten auf diesem Wege in nicht zu langer Zeit ans Ziel. 

Der obenerwähnte Graf Philipp hatte zwei Söhne, Reinhard und Otto, welche dio Speoiallinien zu 
Lieh und Laubach gründeten. Otto, der schon 1522 vor seinem Vater starb, war bereits bei dessen 
Lebzeiten in den Besitz der Rödelheimer Lehen gekommen. Er machte damals einen reisigen Knecht 
zum Schultheissen und der Rath widersprach, weil dies gegen den Vertrag von 1515 gehe. Dann setzte 
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seine Wittwe Frau Anna von Mecklenburg einen fremden Wirth als Wirth und Schultheissen ein, auch 
hiergegen protestirte der Rath und lies« durch den Rathsscbreibcr den Schöffen, die unter der Linde 
erschienen, um Gericht zu halten, verbieten, diesem Schultheissen zu folgen. Erst 1527 endigte dieser 
Handel, da dann der ältere Bürgermeister selbst nach Rödelheim kam, um den Leuten dorten, die der 
Stadt noch nicht geschworen , den Nachbareid abzunehmen. Aber schon 1626 war ein neuer Streit 
entstanden wegen eines Dümpels im Feldo bei der St Lucaskirche nächst Rödelheim, dessen Gebrauch 
der Graf Philipp den Nachbarn von Hausen, in deren Termin« er lag, verwehrte. Es kam so weit, das« 
der Rath «Soldaten und Fuiaknechte zu Rödelheim bei St. Lux Kirchen in den Weyden« aufstellte, um seine 
umen Leute von Hausen gegen die Vergewaltigungen des gräflichen Amtmanns zu schützen', was der 
as einen Landfriedensbruch betrachten wollte. Ausserdem beschwerte er sich darüber, dass die 
Kode hoimer Unterthanen in Frankfurt arretirt würden auf Klagen von Frankfurter Bürgern, die doch in 
Kooelheun ansässig wären und dergl. Der gräfliche Amtmann zu Rödelheim, der veste Johann Rrprecht 
ron Büdingen, der sich schon 1516 geweigert hatte dem Rathe zu schwören, nahm nun das Ban- oder 
nicht gC ' d ' welchea der mit ™ölf Gulden jährlich seit dem Vergleich von 1446 gezahlt hatte, 

ic me r an und liess die Frankfurter nicht mehr in das ScIiIobs. Lange Verhandlungen führten nicht 
*o einer Beilegung des Streite und der Rath entschloss sich 1532, den Weg Rechtens zu betreten. Doch 
unterblieb dies „der sterbenden Läuff halben« und der Rath begnügte sich, seine Rechte zu wahren. Er 
ert eilte den 28. März 1534 dem jüngeren Bürgermeister Weicker Kaiser eine ausführliche Vollmacht, 
»mit sich derselbe nach Rödelheim zu Graf Philipp begebe und daselbst gegen die Verletzung der 
Verträge protestire. Allein dieses half nichts: als sich 1534 Herr Winter Wiss mit etlichen Pferden 
nach Rödelheim begab und im Namen des Raths Einlass ins Schlots begehrte, wurde ihm dieser wieder 
verwehrt und ebenso wurde 1536 den Herron Johann von Glauburg und Orth zum Jnngen dieOeffnung 
es Schlosses abgeschlagen. Nun unterblieben weitere Versuche; auch waren wedor Ottos Sohn, Graf 
nednch Magnus von Solms (f 1561) noch die Vormünder der minderjährigen Kinder desselben geneigt, dem 
Käthe nachzugeben, im Gegentheil, es sollte der Rath jetzt auch aus der Mitgerichtsherrschaft weggedrängt 
werden und die Grafen liessen das Gericht nur in ihrem Namen hegen. Aber auch hiergegen wehrte 
8 <c \dw Rath. Als er vernahm, dass zwei missthätige Personen zu Rödelheim peinlich angeklagt werden sollten, 
e er seinen gcscliwornen Procurator Michael Raab hinaus und weil nuu bei Hegung des Gerichts der 
Rath umgangen wurde, liess dieser am 10. September 1567 durch den mitgenommenen Notar Joh.Zwengel von 
eidelberg „im offenen freien Gericht unter der Linde an der Strasse jenseits der Nied gegen dem Gebirg 
■» iergegen einen feierlichen Protest einlegen. In derselben Zeit erhoben die Solms'schen Vormünder vor 
enchte zu Rödelheim eine Klage gegen Bernhard von Praunheim wegen der Entleibung eines Burschen, 
Bernhard entschuldigte sich mit Nothwehr und das Gericht ersuchte nun im October 15<i7 in seinem Schreiben 
«nter dem Siegel de« gräflichen Amtmanns Caspar von Eringhausen den Rath, da«« er ihm die in Frank- 
"rt gesessenen Zeugen Bernhards zur Abhör in ein Wirthshaus nach Rödelheim liefern solle. Der 
ath aber wicb diese Anmassung kräftig zurück, erinnerte das Gericht, dass er Mitgerichteherr sei, folglich 
as Gericht sich in ganz anderer Weise an ihn wenden müsse, und dachte nun ernstlich daran, diesen 
Luxationen und Vcxationen ein Ende zu machen. Sein Syndicus fertigte ihm aus den Urkunden des 
rchivs eine Information über die Rechte der Stadt au Rödelheim, begleitete diesen Bericht mit einem 
u chten ~ j n welchem er namentlich auseinandersetzte, dass seit den letzten Verweigerungen des 
'in as&es ins SchlosB schon dreissig Jahre verstrichen seien, die Grafen von Solms daher gewiss eine 
erjährung geltend machen würden und man sich hiergegen von vorne herein auf das jus canonicum be- 
müsse, — un d der Rath wendete sich nun mit einer «upplicatio pro citationc an den Kaiser, sich 
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beschwerend, das» ihn die Grafen von Solms von seinem wohlerworbenen und hergebrachten Mitbesitz 
an Schloss, Dorf und Gericht Rödelheim de facto widerrechtlich ausschlössen. Hierauf erfolgte am 
24. November 1567 ein Mandat des Kammergerichta und die Stadt liess nun eine aus mehr wie hundert 
Sätzen bestehende articulirtc Klage einreichen, in welchen alle die das unbestreitbare Recht der Stadt 
begründenden Tbatsachen angegeben waren 84 ). Trotz dem erschien es besser, einen Vergleich abzu 
schliessen, als jahrelang einen Process am Kainmergerichte zu führen und im glücklichsten Falle die 
Fortdauer einer ärgerlichen Gemeinschaft zu erstreiten. Durch Vermittlung Ludwigs von Sain Grafen 
von Wittgenstein kam schon im December 1569 ein Vertrag zu Stande, kraft dessen die Stadt alle ihre 
Rechte und Gerechtigkeiten an Schloss, Gericht und Dorf Rödelheim an die Grafen von Solms abtrat, 
dagegen von letzteren deren drei Viertheile am Dorfe Niederrad empfing und die Zusicherung erhielt, 
dass die Grafen das Schloss ohne Willen der Stadt nicht weiter befestigen und der Stadt Feinde darin 
nicht behausen wollten. Im Jahre 1572 wurde dann dieser Vergleich vom Kaiser Max 11. bestätigt") 
und so sah sich das Haus Solms im unbeirrten Besitze von ganz Rödelheim. Als die Urenkel des Grafen 
Friedrich Magnus, die Söhne des 1632 gestorbenen Grafen Johann Georg II. von Solms-Baruth, wieder 
drei neue Linien bildeten, erhielt Johann August (f 1680) Rödelheim und seine Linie nannte sich fortan 
von dieser Besitzung, die auch zur Reichsstandschaft mittelst Sitz und Stimme im wetterauischen Grafen 
Colleg berechtigte und bis auf die Gegenwart bei dem HauBe Sohns blieb, obwohl jetzt unter grossher- 
zoglich hessischer Oberhoheit und nicht mehr als Wohnsitz der Grafen von Solms-Rödelheim, die ihre 
Residenz nach Assenheim verlegt Laben 8T ). In Frankfurt dagegen nahmen die Bockeuheimer Gasse, 
Pforte und Warte, welche während des Mitbesitzes der Stadt die Rödelheimer Gasse, Pforte und Warte 
genannt wurden, ihren alten Namen wieder an 8 *) und die Stadt hatte nur noch selten Veranlassung, sich 
mit Rödelheimer Angelegenheiten zu beschäftigen. So wurde 1570 eine Irrung geschlichtet, die über ein 
von den gräflichen Vormündern zu Rödelheim angelegtes Wehr entstanden war: man wandte sich beider- 
seits an die edeln Herren Rau von Holzhausen, als Reichslehntr&ger Uber die Wasserwieger und diese 
entschieden Uber die Legung des Wehrs, also dass das Wasser dem Aichpfahl ober dem Stege gleich 
gehe und eine Biene, auf dem eisernen Nagel oben in der Mitte des Pfahls sitzend, sich des Wassers 
unverletzt gebrauchen möge B9 ). Allerlei andere Irrungen, das Zoll- und Weggeld, das Hofbrod und Pfbr- 
tenkorn, die Wassergrenzsteine in der Nied, die Frohndienste der in Rödelbeitner Termiuei begüterten 
Leute von Hausen betreffend, wurden 1579 beigelegt: über die Verleihung der Frankfurter Güter in 
Rödelheimer Terininei wurde 1663 ein Abkommen getroffen »). Zuletzt verschwand auch das Brücken- 
ge'ld, das die Stadt nach alten Privilegien in Rödelheim erheben durfte, da sie es aufgab, die Brücken 
über die Nied dorten »•), in Eschersheim und Heddernheim zu unterhalteu. Dies geschah 1810 und mit der 
Aufzeichnung dieser letzten, den langjährigen Verband Frankfurts mit Rödelheim endigenden Verhand- 



*») Nach Arohivalacten, namentlich M. Gib. E. 25. N. 28, 17 und 25 

PriritegU der Stadt Fr«Bkftiri. S 397. Scriba, 2918. Archiv für Fr. Gesch. VI. 209. 

«' Vgl. Zfeibich, Gencal. Tabelle über da^ Hause 211 Solm« 17(w Hi.»„, n„.. j n i. _ i 

buch der gräfl. Häuser. 1865. 8. 928. 1709 - Histor - Hera,d - Handbueh zum genoal. 

a») Baldemar von Peterweil in «einer Beschreibung von Frankfurt im a„ m u t.w. o n i * v „ 

Bockenheimer Gosse und Thor, welcher also gleich nach Anle.rW die.« sJLT» ' f {» ,,rh ' S n " r «c« Namen 

andere Namen üblich. Archiv für Fr. Gesch Yll I 14& 163 W aufkam. Im 15. Jabrh. aber wird der 

findet^Ä^ Set W e am?Ä.^ **P'd Poesie im Recht - 

••) Ler.ner, Cbr. II. G58. Privil. 470. Sriba 2961 3U6 

M ) Zur Bruoke in Rödelheim gehörte abrijreiii, auch fi P l5nH«. ^. i„. , u ■ . . ... . . 

der Nidda im anderen Felde- und der Rath v th uJl „1,1 ? c b ?-'"? 4 Mor ^ L, i nd< ? "» d . «■ Vlertel ■M»" 1 
1511 im Archiv M.GIb. E. 25. Nr. 19 * Brttck en«<-'l*nd gegen Zins: die Leihbriefe von 1406. 1430. 
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lung mögen dann diese Beiträge schliessen. Es war dem Verfasser in mancher späten Abendstunde 
rinc wohlthuende Erholung, dies Bild vergangener Zeiten aus den einzelnen zu seiner Kunde gelangten 
Nachrichten zusammenzustellen, und es liegt wohl auch ein eigener Keiz darin, die wechselnden (Je 
schicke des kleinen Nachbar-Orte« durch den Lauf von zehn Jahrhunderten zu verfolgen: möge nun, 
wag er anspruchslos den Mitgliedern de» Vereins bietet, von denselben freundlich angenommen werden 
und es dem Vereine gegönnt sein, diesem Ncujahrsblatt , welchcB der Nachahmung einer alten schönen 
Sitte der Schweizer Vereine sein Entstehen verdankt noch eine lange Reihe anderer Blätter nachfolgen 
zu lassen! 
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I Beilage. 

Nach dem Vorgänge von Fichard's in der Wettenvia S. 211 und Anderer werden hier 

alle urkundlichen Nachrichten zusammengestellt, die sich über die Herren von Breungeaheim und 

Rödelheim haben finden lassen. 



1143 

im 

1219 

1226 

1227 
1248 
125. 



1253 

1255 
1257 



Fredericus de Brotiii.Be.beim, Zeuge in einer von König Conrad III. bei Kelsterbach ausgestellten Urkunde. Wonck, 
Hess. Urk. II. 90. 

Antelmiu» et Bertolfns de Br. — Marqusrdus de Br. Bertolfus de Br. als Zeugen. Böhmer, C. D. 18. 
Bcrtoldus de Br. als Zeuge. — ßertholdua de Br. et nxor Jutta, concives in Frank. B. C. 26. 31. Gaden, Byll. 

587. Gaden. C. D. V. 754. Grubner, Dipl. Beiträge. III. 150. 
Conradus filins Knncgundia de Br. als Zeuge. Fichard, Frankf. Archiv I. 209. In dem Abdruck dieser Urk. in 

Böhmer, C. D. 46 fehlt dieser Zeuge.) 
Fridericus et Marqnardns de Br. milites, als Zeugen. B. C. 50. 
Winthcrus de Br., miles, als Zeuge. B. C. 78. 

Wintherus de Br., miles, commorana in Bommersheim gibt mit Consens des Ritters Erwin von Br. als des Ganerben 
seiner Lehen (cohaeres feodorum) dem Wctzelo von Gunthardiskirchen und dem Andreas von Vylmere, seinen 
Schwiegersöhnen, 3 Pfund leichter Frankf. Heller aitB ihren gemeinschaftlichen Lehen als Aussteuer, dos, seiner 
Töchter und verpflichtet sich, den Söhnen Erwin s ebensoviel aus diesen Lehen zu Überweisen. Arnab. Urk. 1213. 
(Winther hatte alao keine Söhne, indem diese sonst als einwilligend erwähnt worden wären.) 
Rupert von Carben nnd Heinrich von Henssenstamm, Ritter, entscheiden als Schiedsrichter in einem Streite zwischen 
Herrn Philipp von Falckcnstein einer-, nnd Wintherus ac Erwinus de Br. milites anderseits Buper villa Akruftelc 
(Okriftel), daas sie von Zeugen und ans Urkunden erfahren hatten, die genannten Ritter und deren Vorfahren 
besassoo schon seit langer Zeit dies Dorf und Gericht als ein Reichslchcn, und das« daher dem Herrn Philipp 
von F. kein Recht an diesem Rtiehsleben «»«ehe. Gnden, C. D. U. 101. 
Bertoldtia Suevus de Br., miles, als Bürge. Arnsb. Urk. C5. 
Cunradus de Br., Zeuge, B. C. 88. 
j Fridericus de Br., miles, als Zcngc. Arnsb. Urk. 65. 
< Cunradus de Br., Zeuge. Gnden, C. D. H. 124. 
Der Probst des Mainzer Petristifls Werner beurkundet, da zu der Kirche in Crntzen der Canonicus G. von Eppin- 
stein von seinem Vater G. von Eppinstein nnd der Clcrlcns Winther von Br. von Walter von Vilbel prtsentdrt 
worden, sei zwar die Frage Ober das Prüaentationsrccht gegen den Letzteren 



1259 
1260 

1271 
1272 
1273 

1274 



Vater Ritter Wintber von Br. 



Ket-htw.treit wegen des 



cus Winther von dem Herrn von Eppinstein aus Rücksicht auf 
worden. Joannis Spicil. 283. 
Fridericus de Br., Zeuge, Gnden, C. D. IL 129. 
Fridericus de Br. Wintherus de Br. milites, als Zeugen. B. C. 121. 
Ebcrwinus de Br. verzichtet auf seinen mit dem Frankf. 

von seinen Novalfeldern bei Bockenheim. B. C. 123. 
Erwinus de Br., Burgmann in Myntzenberg, Zeuge. Guden, C. D. IL 180. Grttsncr, Dipl. Btr. III. 200. 
Winther de Br., Zeuge unter den milites imperii minlsterlales. Grflsner, in. 202. 
Wintherus de Br., miles, Bürge und Siegeler (mit und für Conrad gen. Swap, Ritter). B. C. 163. 
Winten» dictus de Br., mite», Zeuge. B. C. 168. 
Harqnardns de Br., Bürge. Arnsb. Urk. 141. 

(Proxima die dorn, post Marci evang.) Wcrnorus de Br. verkaoft dem deutschen Orden seine reichslehnbaren Gü- 
ter in B™»gW.e,m, seine Bürgen sind 1 Eberwlnus de Br. ejus consangolnet» , Cuno de Riffenberg, Conradus dic- 
tu. Schwab Marquardus de Br Henrlcu. ejus filins, Cunegundis ejus (sc. Wcrneri) nxor, Henrlcu. aemtetu. Fr., 
Fridericus de Br. Wörnerns Schclmo, Burchardus de Ursele, Henriens de Giesenheim, Conradus de Sodenloch, 

STctardi 2SÄ ZSZZ? 8Che,m0ni * nnSCdr ^ dem dW d " ° rdeM 
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1375 Erwinns de Br. Joan. scr. ror. Mog. II. 674. 

1276 Wintherus de Br. Ebrewinus de Br. und andere Ritter geben ibr Schloss Rödelheim dem Könige Rudolf auf 1» 

C. 180. 

1277 Erwinus de Br., Zeuge. Gud. C. V. 765. 

1980 Marquardt» de Br., Ritter. Laut ungedr. Urk. aus Ficb. Not 

1281 Winther, ein Ritber von Br., gesezin zu Boraraersheym, verkauft Beinen Tbeil des Zehnten zu Bergbeim an Ruzin, 
Ritter von Elwenstad, um ibn mit Erwin von Br. gemeinschaftlich nach Lchnarecht zu besitzen und erklärt sich 
damit einverstanden, dass sein Ganerbe Erwin von den gemeinschaftlichen Lehen ebensoviel zum Verkauf oder 
zur Ausstattung seiner Kinder nehmen dürfe. Arnsb. Crk. 1223. 
1285 ConraduB, dictus Swevus de Br., Zeuge nntcr den Rittern. Gud. C. II. 243. 
12ü8 Conradus de Br., miles, Zeuge. Baur, Hess. Urk. 184. 
1291 Conrad Swap von Brungiaheim. Gud. V. 774. 

1296 Winthcrus de Br., Zeuge. Gud. Cod. I. 896. 

1297 Friedcricua de Br., resignirt dem Könige Adolf das Lehen einer Wiese bei Dortelweil. 11. C. 315. 

- 1 Gerlachus de Br., Predigermönch zu Frankfurt. B. C. 315. 

1298 Bertold« Suevus, Winthcrus de Br. Margwardus et Ilenricus, fratres de Br., milites, Zeugen. Gud. C. I. 899. 
1300 Erwähnung eines Hofs zu Mainz, in dem wohnt dorn. Marquardt« de Br., canonici« ecelesie St Stepbani mart. 

jndex 8. Mog. sedis. YVürdtwcin, Subs. dip). I. 145- Vgl. auch Joan. Script rer. Mog. II. 508. 
11)03 Ucrr Margward und Herr Heinrieh seiu Bruder, Herrn Winther* Sühne von Br. und Herr Wiuther und Erwin sein 
Bruder, Herrn F.rwins riöhne von Br. müssen sich Herrschaft in Bockenheim an. Thomas, Überhof 581. 
Grimm, Weisth. III. 481. 
Marquardt)* et Hcuricus fratres milites et Cuno armiger dicti de Br., Zeugen. B. C. 355. 

— Marquardt« de Br., Commendator des deutschen Ordens zu Mainz. Gud. C. IV. 1054. 
Marquardua in Redilnhcim, miles, Zeuge. Arnsb. Urk. 311. 

Ilenricua, miles de Br. et Jutta collateralis verkaufen Gitter zu Operode dem Kloster Arnsburg und setzen aU Bur- 
gen Marqttard Ritter von Br. (Heinrichs Bruder;, Wilhelm genannt Ulner von Dypurg und Hcilmaun Vogt .ad- 
vocatum) von Bonames. Arnsb. Urk. 312. 
MM Marquardua, dictus de Br., Ritter, verkauft mit Consenas aller seiner Erben, nämlich seiner Söhnt Wynthcr und 
Gerlach, seiner Töchter Cunegundc, Stilla und Luk.trti und keiner Sebwiegersfl hne, des Bitten Wilhelm genannt 
Ulner und Heinrichs mit dem Beinamen Fot de Uonamesp. dem Kloster Arnsburg seine ilfitcr in Dorheim uud 
bestellt als Bürgen unter Andern den Wynthcr von Br. in Wyz<iuahcym residentem und d u Heinrich von liona- 
mese. Arnsb. Urk. 327. (Die Vcrglcichting zeigt, daas dieser Marquard dcraelbc ist, den Heinrich in der vor- 
hergehenden Urkunde seinen Bruder nennt, denn die Mitbürger dorten sind hier die Schwiegersöhne Marquard«. 
Ucber die Ritter in Wyssenheiro, Dorf bei Friedberg, vgl. Hess. Archiv Vi. 82. Baur. Hess. Urk. 379. 
Cuno armiger, civis Franrof., ein Sohn des verlebten Ritters Erwin von Br., vermacht dem Weissfranenklostcr, dem 
Stifts-Capitel und dem De.itBehordenehaiisc zu Frankfurt Grundzinsen von seinem Hofe iu R öd elbe ta. B. C 3422. 
1300 Wintherus de Br., Ritter, verkauft mit Consens des Canonici!» Conrad zu Aschaffcnburg und der Bitter Hcilmaun 
und Wolfram von Bommersheim, alle Gebrüder von l!ommcr»heim, als der Vormünder rOU Wintlier» minderjäh- 
rigen Kindern Dietrich, Gudcla und Lisa, die durch den Tod des Dietrich von Bumiuer^heim ihm zugefallenen 
Güter zu Harheim an Jacob Goldstein. Ungedr. Urk. bei Fichard Not. 
Marquardua de Redilnhcim, miles, verkauft mit gesammter Hand seiner Erben, nämlich seiner Söhne Wynthcr und 
Gcrlaeh, seiner Töchter Cunegundc, Stylla und Lukartis, de.« Rittern Wilhelm mit dem Beinamen Ulner und Hein- 
richs genannt Fot de Bonamese, Beiner Schwiegersöhne, Güter in Idenheim an das Kl. Arnsburg. Arusb. Urk. 
335. (Er ist also identisch mit «lern Marq. von Breungeshain in der dritt vorstehenden Urkunde: seiu Siegel 
hingt noch an, iat aber nicht beschrieben.) 
Wilhelm gen. Ulner Kitter und Heinrieh gen. Fot de Bonenmeso verbürgen sich dem Kln.-ter Arnsburg für die 
Zustimmung der Lucardis, der Schwester ilirer Ehefrauen Cunegundc und Stylla, zu dem Verkaufe von Gütern 
in Dorheim und Bienhcim, den ihr Schwiegervater Ritter Marq. von Rödelheim gemacht hat Arnsb. Urk. 336. 
1806 Wintherus miles et Cuno armiger de Hr., Brüder, Söhae des verstorbenen Ritters Erwin von Br. geben eine Er- 
klärung bezüglich des Verkauf» vou Cütcrn in Akriftel durch ihren Verwandten Ritter Marqnard von Br. an das 
Kloster Arnsburg. Gilden, Cod. IV. !t;«8. Arnsb. Urk. 348. 
— j Heinrich, Ritter, Herrn Winters Sohn vou Br. und Wynthcr, Ritter und Kuno, ein Knecht. Dem Erwins, Ritters 
von lir. Söhne stellen eine Urkunde über ihre Rechte an ihrem Dorfe Akriftel aus. Gud., Cod. IV. 1001. Arusb. 
Urk. 350. Grimm. Weisth. [. G0& 
WOJ Winter, Ritter von Br., weiland Herrn Erwins Sohn von Br., ei klärt dem Kl. Arnsburg 12 Mark schuldig zu »ein, 
die ea ihm lieh, da er das vierte Theil des Dorfs Akriftel vou seinem Vetter tinaycj Heim Marquard erkaufte. 
Arnsb. Urk. 353. 
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1910 



1311 



1333 



1336 



1346 
1347 



1354 

1355 
1356 

1358 



1368 
1379 

1385 
1389 

1395 
1404 



1406 
1406 
1410 

1411 

1417 
s. a. 



Ritter Bertold, Vogt von Ursel, verkauft mit Consens »einer Ehefrau Agnes dem Kloster Arnsburg eine halbe Mark 
Heller in dem Dorfe Akriftel aus den Gütern der Kitter und Edelknechte von Breungeshain, welcher Zins ihm 
durch Agnes angefallen war, um 6 Mark Heller. Arnsb. Urk. 35)6. 

Gcrlacus de Br. als Anlieger erwähnt. Arnsb. Urk. 301. Not. 

Winrher Ritter genannt von Br., bekennt vom Kl. Arnsburg die Sperwcrswiese hei Bockenheim gegen jährlichen 
Zins zu haben. Arnsb, Urk 400. 

Heinrich, Abt su Fuld, erlaubt Herrn Winther von Br., Ritter, seiner Tochter Gertrude, ehel. Wirtin Ritters Hein- 
rich von dem Wasin ein Viertel des von dem Stifte lelmrübrigen Zehnten des Dorfs Klopheim «um Witthum zu 
verschreiben. Senckenb., Sei. II. 33. 

Demnd von Rödelheim, Wittwe nerrn Wintbers von R., Marquard ihr Sohn und Ritter Heinrich von dem Wasin 
ihr Eidam geben dem Kloster Arnsburg eine ewige halbe Mark Geldes zu Seelgorctto für Herrn Wintbers Seele 
und worden gut für die Einwilligung der andern Kinder, die noch nicht auf diese halbe Mark verzichtet haben. 
Arnsb. Urk. C70. (Dieser Winther von Rödelheim ist also dieselbe Person mit dem vorhergehenden Winther 
von Br.) 

Gerlach von Rödelheim begibt sich in die Dienste des Ercb. von Mainz und öffnet ihm seinen Theil des Hauses 

Rödelheim. WUrdtwein, Subsid. VI. 197. Scriba, Reg. 1377. 
Ritter Marquard von R., Zeuge. Wohlfart, Unters., ob die Herren von Hauau etc. 197. 

Ritter Heinrich von dem Wasen macht seine Satzung mit Willen seiner Schwiegermutter (swygir) Detnudc von W'f- 
delheim, Herrn Hartmann Ulnen» ihres Bruders, seiner Tochter Else und deren Gemals Ritters Diedrich von Erle- 
bach, seiner Tochter Cuntzel und deren Gemals des Edelknechts Conrad Grayelog von Cronenberg, und seiner 
Söhne Johann, Conrad, Heinrich, Wynther und Wilhelm, ltaur, Hess. Urk. 593. Vgl. auch Senckenb., Sei. 
IL 36. 

Herr Merkelin von Redilnheira. ThomaB, Oberhof 300., s. auch Wetteravla 223. Hetsst 1356 Herr Merkelin, 

Schnltheisse. Ib. 304. 
Erwin von Br. Frankf. Schiiffcnprotocolle. 

Merkelin von Redilnhelm, Ritter. W.vnthcr sein Sohn. Urk. Not. bei Abbildung ihrer Siegel in der Fichar d'schen 
Sammlung. 

Demndis, Wittwe des Rjtters Winther von Rödelheim, und ihre Söhne Winther von Br. und Winther von Redeln- 
heiin, Gebrüder, bekennen, dass sie Heinrich von dem Wasen und Konzel seine Hausfrau, der Demnd Eidam und 
Tochter, mit 9 Achtel Komgülte und 8 Pfennig minder 4 neller Gülte auf dem Hofe zu Redelnhcim vor der 
Burg gelegen, der von dem Reiche zu Burglehen rühret, und :k) Seh. Heller Gülte zu Rcdelnheim und Hcckstadt 
auf dem Königshofo bewidmet haben. Sonckonberg, Sei. II. 37. Scriba, Reg. 1540. iln seinen Notixen 
bemerkt hier von Fichard, die beiden Winther seien also Stiefbruder, ihre Mutter sei erst mit einem Brennges- 
hciiner, dann mit einem Rödelheiracr vorheirathet gewesen. Es war ihm demnach noch unbekannt, dass Glieder 
dieses Geschlechts sich von beiden Orten benannten.) 

Wynther von Br., Ritter, versetzt Land zu Clophcim und setzt als Bürgen seinen Bruder, Ritter Wynther von Ryd- 
delnheim und den Edelknecht Wynther von Ryddelnbeim. Baur, Hess. Urk. 1015. ilhre noch anhängenden 
Siegel sind nicht beschrieben,!. 

nerr Wynther von Br. (auch 13G9, 1372;. Schüffcnprot. 

Winter und Winter, Gevettert, Winter und Markarth, Gebrüder von Rcdelnheim, verkaufen ihr Dorf Steden an 

Graf Wilhelm von Catzcnelnbogen. Wcnck, Catz. Urk. S. 194. 
Herr Jacob Dutschhcrre von Br. Schöft'enprot. 

Winter von R, verbindet sich mit der Stadt Frankfurt und öffnet ihr »einen Theil des Thurmes und Schlosses Rö- 
delheim. Lersner, Chr. IIa, 650. Scriba, Reg. 1802. 

Marqnart, Gerlach, Winther von R. bothciligen sich am ersten Burgfrieden. Urk. Not. 63 hier. 

Marquard von R-, Edelknecht, und Else ux. öffnen der Stadt Frankf. ihren Theil de« Schlosses R. Winther von R. 
ist Siegler. Urk. Nr. 1 hier. 

Marquard von R,, Edelknecht, verbindet sich der Stadt Frankf. Urk. Nr. 2 hier. 

Mnrquardus de Br., dictus Cranch junior, milca, Zeuge. Wttrdtw., Dlöc. Mog. III. 57. 

Girlach von R.„ Mompar der Kinder von Clcttonberg. Wetteravia 223. 

Winther von IL, Mompar der Kinder Hennen von Pruraheim, gen. von Clettenberg. Wert. 223. 
Winter v. R. verspricht nicht mehr gegen die edeln Herren Reinliard und Johann von 

gehabt, zu kämpfen. Marquard von Rödelheim ist Zeugo. Wohlfart, Dcd. 394. 
Winther nnd Heinrich von R., Gebrüder, Edelknechte, werden Diener der St Fr. Urk. 
Winther von R. verbindet sich der St. Frankf. Urk. Nr. 5 hier. 
Marquard, Henne, Winther und Heinrich von R., Ganerben der Bnrg. Urk. Nr. 7 hier. 

Ebeberedung des festen Henne von R. mit Else, der Tochter des Marquard von R. und seiner Hausfr. Else von 
Bcldcrsheim. Wetteravia 224. 



die ihn 



3. 4 hier. 
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Hl*' Winther von R. t Hauptmann zu Frankf. Archiv. Urk. M. (i. 41. 
Winther v. IL, Junker, als Sichler. Scriba, Reg. 4818. 

Heinrich von K. bekennt, dass die Stelle, auf der er neben in seiner Hofraithe 7.0 Redcluheini in der Burg einen 
Stall gebaut hat, denen von Wasen gehöre. Scnck , Sei. II. 68. Scriba, Reg. 2i >77. 
Ulli Heinrich von R. , Amtmann zu Erlenbach. Archiv. Urk. M. G. 41. 

14:11 Die Heichsmanncn Markold, Heinrich und Henne von R. sind bei der Entscheidung des Streits über das Kaicher 

Gericht zugezogen. Fr. Priv. S. 283. 
1441 Heinrich und Philipp von R. sind Ganerben der Bnrg R. Urk. Nr. 9 hier. 

Henne von R., der junge, willigt in den Verkauf von Hausen. Archiv, für Fr. Gesch. VI. 111. 
Heinrich, Henne und Philipp von R. erlauben der Stadt Frankfurt eine Hütte im Thalo bei R. zu errichten behufs 
eines Schlags. Urk. Stadtarch. Mglb. E. 25. Nr. 16. 
1448 K. Friedrich II. belehnt den Philipp von R. mit seiuem Theil an dem dortigen Schlosse. t'hmcl, Reg. Fr. I. Hl. 
N. BOB. Scriba, Reg. 2238. 

144." Philipp von R. reversirt sich gegen Herrn Reinhard, Grafen von Hanau, weil er ihm zu Mannlchcn verliehen, «>• 
«ein Vetter (Vater Vi Heinrich von R. in dem Gerichte zu It. 'Bockenheim' zu Lehen gehabt. Wo hl f. Ded. 3!<4 
1453 Philipp von R. reversirt sich wegen seines Haunleitens gegen Jungk. Philipp Grafen zu Hanau, ibid. 
1488 Philipp von R., Amtmann zu Epstein, (trimm, Weist h. I. 563. 
H84 „ „ der ältere, Ganerbc zu Rödelheim. Lersner Chr. I. 465. 

— „ „ der junge, Epsteiu-Mlinzenb. Amtmann. Lersner, Chr. I. 4t>5. Grimm, W. I. 558. 

l KB „ „ der ältere, reversirt sich gegen den Grafen Philipp von Hanau wegen seines Mannlebens am Ge- 
richte zu P>. ( Bockenheim). Wohl f. Ded. 806. 

— | Ebenso wegen seines Mannlehens der steinen Kemmcnadeu zu Bockenheim. Ib. 

14512 | Philipp von R. 1 offenbar der junge* reversirt sich wegen beider Lehen gegen Graf Phil, von Hanau. Ib. 
15o| ' Ebenso gegen Graf Reinhard von Hanau. Ib. 

1806 Bcrnh. von R. reversirt sich wegen beider Leheu gegen Graf Reinhard. Ib. 

1510 Bernhard und Arnold, Gebrüder, von R. reversireu sich wegen ihrer Lehen gegen (Jraf Reinhard. Ib. 

1512 Bernhard von R. reversirt sich wegen des Lehna der steinen Kemmenaden gegen die Hanau'schen Vormünder. Ib. 

— Bernhard und Arnold von I!. reversireu sich ebenso wegen des andern Lehen. Ib. 

1528 , „ „ „ „ wegen bcide r Lehen gegen Graf Phil, von Hanau. Ib *>- 

1886 Philipp von IL, w eiland Bernhards von R. Sohn, reversirt sich w egen beider Lehen gegen Graf Reinhard von Hanau. 
Wohlf., Ded. 3U6. 

1551 Philipp vou R. tritt seine Behausung In der Burg Friedberg an die dasige Burgmannschaft ab. Mader, Fr. U. 

241. Scriba, 1551. 
1663 Derselbe reversirt sich gegen Graf Philipp. Ded. 5!K>. 



*' 155o wird erwähnt, dass Reinhard vou R. und sein Brnder Arnold von. R. — beide damals bereits verstorben — 
«■inen Theil der Burg Rödelheim als Reichskhen besessen hätten. Contrahirt. Inhalt der Hanan-Münzb. Landcebesrhr. N.3. 
Hier ist aber Reinhard irrig statt Bernhanl gotlzt. Ebenda wird angegeben, dass Philipp von R. ohne Nachkommen be- 
reit» verstorben gewesen, allein mit Unrecht, denn er lebte noch 1563. 
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II. Beilage. 

Herr von Fichard hat in Beinen Notizen Uber die Herren von Breungesheini die folgenden Einträge 
den beiden Nekrologicen dea Bartholomäusstiftes, sowie aus dem Register der 9t. Barthol. 

Bruderschaft angemerkt 



Aeltester Nekrolog des Bartholomäus Stilles. 



Jan. - Vigilia ante epipb. dum. 



Febr. 
Mart. 



Apr. 

r 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Oct 

Nov. 

n 

Dcc. 



— Ysidori coofeas. YaU-ntini rp. 

— Polycarpi Ep. et Mart. 

— Blasii ep. et mart 

— Saturn, et alioriim IX mart. 

— Ordioatio 9. Gregor» papae. 

— Albini ep. et mart. 

— Reguli Ep. 

— Donati Mart 

— Celestmi papae 

— Fcria post Septem virg. Mario Aeg. 

— Paraxcdis virg. et mart. 

— Aasnmptio S. Mariae 

— Thymothei et Eupli 

— Ensebii mart. 

— Enstiichii Sociorumqne ejus 

— Amatoris conf. 

— Luci et Sole et Attale virg. 



Lugardis filia Wintert militta de Br. et Wnlttrus maritus 
ejus et Winterus clcricua filitis dicti Wiuteri. Wintern» 
senior et Lngardis uxor aua patcr et inaler dicti Winteri 
militl». — Marquardns inilcs patcr Eberwini militis de 
Br. et .futta mater sua. Item Wintern* mUo* filius Jutte 
et Eberwinus inilcs de Buckcnhcm. 

Bertoldus do Hr. et Judda uxor Biia. 

Mctliildia de Br. 

Berdold de Br. 

Fridericn* milc» de Br. qui lejravit marcam. 

Frid. de Br. (neuerer Zusatz: qui Ic^avit inaivsm/. 

Bcrtholdus de Br. 

nildebrandus Suevua. 

Godefridua filiu» Suevi. 

Adelheid de Br. 

Gisela de Br. 

Frid. miles do Br. 

Gnda filia Bertold! de Br. 

Hildejjardis de Br. 

Guda uxor Friduiici militis de Br. 

Marquardt» de Br. 

Jndda de Br. 

Adelheid du Br. 



.Jan. — Epiph. dorn. 
Febr. - Agathe virg. 

— Kathedra S. Petri 
Mart. — Feria post felicis ep. 
Apr. — • a Qulntini Ep. et mart. 
Maji - Inventio crucis Alex. Ercntii et Theod. 



XI. Caleni Mart. 
Silvcetris 



Hcinricus et Alclieidis de Br. 
Wcucelo de Br. 

Joh. do Br. et Molza uxor ejus. 
IIclwicuB de Br. 
Foltzo de Br. 

Johannes filius Uclwici de Br. 



Confraternitas S. Barthol. 



Wintheri militis do Br. Lucardis filie. Waltheri generis. 
Wintheri clerici filii Wintheri predicti. Marquardt militis. 
Jutte coujugla. Wintheri ot Eberwini «Horum eornndem. 

Johannis de Brungtalicim, Metze conjtigis ejus. 

Wintheri militis. Lucardis conjugis. Wintheri filii. Lu- 
cardis filio Waltheri generis ejus de Br. Margwardi 
militis. Jutte eonjugis. Wintheri Eberwini filii eornn- 
dem. (Dieser Eberwin Ist derselbe, der oben Ritter von 
Bockenheim geuannt wird, also ein geborner Breungos- 
heimer.) 
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III. Beilage. 
Urkunden. 



In, I. Marquard von Rödelheim öffnet dem Rath von Frankfurt seinen Theil des Schlösset Rödelheim etc. 1404. 

Ich margqwart von Rcdeluheim Edelknecht vnd ich Else sine cliclie hussfrauwe bekennen offenlich 
mit diesem brieffe daz wir angesehen hau daz die Ersamen wisen Bürgermeister Scheffene Haid Burger 
vnd Staid gemeiulichen zu Frankfurd vnd die iren ein offenunge han in dem Slossc zu Rcdelnheim vnd 
darumb ain wir mit yn cynmüdig worden und han yn gegeben und geoffent mit vorbedachtem bereden 
mude geben und uffen yn vur uns und unaere erben mit diesem brieffe zu cyner ewigen horbürge vnaser 
husunge vnd gesesse mit aller irer zugehörunge gelegen in dem Slosse zu Rcdelnheim zum halben teil; 
mit nanicn daz halbe teil daz gelegen ist obendig gein der Nidda als die Nidda herabe Aussei vnd gein 
der von Sachscuhuscn teil gelegen, Also daz die obg. Burgermeister Scheffene Raid und Burger zu 
Franckcnfurt ire diener die iren vnd die yn zu verantworten sten, sollen und mögen zu allen iren noden 
zu nacht vnd zu tage welcherzit sie wollen ire herburge vnd leger in dem halben teil der obg. unsser 
husunge vnd gesesse mit irer zugehörunge haben vnd sich der gebruchen. Weiden auch die obg. von 
i ranckenfurd Jmand in daz obg. unsser halbeteil husunge vnd gesesse mit irer zubchörunge daz wir yn 
geoffent han setzen stediges darjnne zu wonen daz mögen sie thun. Auch sollen vnd wollen wir und 
uns. Erben daz obg. halbeteil daz wir yn geoffent hon in redelichem wesclichcm buwe halden ane 
geverde. Auch sollen die vorg. von Fr. nit schuldig sin zu buwen in dem obg. vnssenu halben teile 
daz wir yn zu eyner herburge gegeben vnd geoffent han sie thun cz dann gerne, wulden sie aber 
darjime icht buwen daz sie beduchte notdurftig zu sin daz mochten sie thun. Des zu orkunde so han 
ich Margqward vorg. myn Ingesa. vor mich vnd Eben myne cliche hussfrauwe vnd vur vns». erben an 
diescu brieff gehangen daa ich Else vorg. mit dem obg. myme elichen husswirt zu dieser zit gebruchen, 
vnd des zu noch nierenn gczugniBS so han wir vorg. elieben lüde miteynander gebeten die festen knechte 
Jorgen von Solzpach Burggr. zu Boncmcsc vnd Winther von Redelnhcim daz ir iglichcr ain eigen 
Inges«, vur uns vnd vnser erben vmb uns. bede willen by myn Margqwart vorg. Ingess. an diesen brieff 
"an gehangen, das ich Jorge vnd Winther vorg. uns vmb der obg. Margqwart vnd Elsen bede willen 
«kennen also besiegelt haben vnd auch besunderu daz diese vorgeschr. sache vnd verachreibunge mit 
ni yn Winthers obg, gudem willen wissen vnd verhengniBS gescheen ist 

Datum anno dmi Millesimo quadringentesimo quarto Ipsa die sti Thomo apli. 

(Perg. TJrk. Mglb E 25 N. 1. Angehängt an Perg. Streifen sind 3 kleine Wachssiegel von 
Marquard v. Rödelheim, Georg von Sulzbach (Schild mit 3 Lilien, Umschrift verwischt) und 
Winther von Rödelheim.) 

Xr». 2. Narqiard voi Rödelheim verhindet sieh der Stadt Frankfurt 1404. 

Ich Marquard von Redeinheim, Edelknecht, bekenne offenlichen mit dissem Brieffe daz ich mich 
vrbunden vnd virstrickt han, verbinden vnd virstricken mich mit dissem brieve, daz ich der Ersamen 
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wisen der Bürgermeister Schöffen Rads Burger vnd Stad zu Franckinfurd aller der irer vnd die vn zu 
verantworten stecn , sal vnd will schaden warnen ir bestes werben vnd wirken vnd nit wider sie noch 
wider ire gnade vnd frihaidc tun noch bestellen getan werden ich odir nymand von mynen wegen in 
keiner wys, vnd yn auch ire tage getruwelich hclffcn leisten vnd ir bestes raden so aie daz an mich 
gcsyimen, vnd daz tun uff mynen schadeu vnd virlust vnd uff ire bcachcidenliche kosten ane alle geverde. 
Darumb sollen mir die obg. von Frankf. jerlicbs geben vnd zu Franckf. bezalen füiuTzehen gülden 
frankf. werunge mit namen uff Sant Thomas tage vor dem heiligen Christtage die sie mir auch hude zu 
tage angegeben han. Wann ich auch von todes wegen abegegangen bin, so siut dan die obg. von Frauck. 
myn husäfrauwen odir erben oder nymnn anders von unser wegen der obg. fünffzehen gülden geltes neme 
Hchuldig zu gebeu, vnd han in guten truwen an Eids statt globit vnd darnach zum heiligen gsworn alle 
vorgeschr. stucke vnd artikeln samentlichen vnd besunders atede vnd feste zu halden, vssgescheiden alle 
argclist vnd geverde. Das zu orkunde so han ich Marqward vorg. myn eigen Ingesiegcl an disaen briefi 
gehangen. Datum anno dmi MCCCC 0 quaito ipsa die Thomae apli. 

(Pcrg. Urk. im Mglb. E. 2b, Nr. 2. mit anhang. Siegel des Ausstellers.) 

Br. 3. Wlnther und Heinrich ton Rödelheim werden Diener der Stadl Frankfurt tili. 

Ich Winther vnd ich Heinrich gebriider von Rcdelnheim Edelknechte erkennen - das wir diener 
worden sin der Emmen wysen lüde der Burgermeister Scheffen vnd des Bads der Stede Franckenfurd 
vnsern heben Herren ein ganzes jare das uf hude datum diess brieffes angeet, vnd aollen vn dycnen mit 
namen nut v.cr hengsten vnd pherden vnsser iglicher mit sin selbis übe mit eim hengst'e von dreissig 

» iu rv; r r anzig gidden vnd nit dan,ndcr -»> 

g ndden vnd nnt harncsch wol erzüg,t, vnd darumb sollen aie vns igliehem zu allen vier wocheu di wile 

Z vn dT 8m "» T l PfUnd fUnf SChi,liUgC LeUer V » d * ™' ™ ^ yn verdienet 

Vnd sol: V C ', V „ ^ da T ff ! er E"*» *+" ™ d * ™ * - *> - gehen - 

sin v 1 "I T y " Vnd dCr t M ^ ****** ™ ™** - *W - vnd geho.am 

S^ZTJ f ™r:\ i : WCrbCn VUd WU,kCn VDd b kd " e ^ wiJ - - tun vnd den 

Xn u Fr ^al ef0hle V Vär ° gCh0rSa,n 8iD Uff ™ r vnd vnlust. Vnd wann 

Z r wo w alri- K ern , IrlebaCh IiOÜOmCS(: " Su,Zbi ' ch ******* Durkelwü Garben 

vo^e l " - n W T ^ h / dC1D8C,ben «* * «** » die banmvle oder ander 

vnd vi! wt d ; "T TO . v r nacht u89blicben das 8ul,en wirtun uff v,,ßer k ° 8tcn * c,,adcn 

Widder ge eiel a - * derselben frome ussgeschicht vnd künden an der vorg. stede kein 

vnd ir^iST?^ ,l88b,Ciben ' da8 8Ü,1CU Wir b *» Uff • vnd vnlust 

den sie ÄÄ^^ ^ *" * ™ « mH 

vn* zu yder n ^ a 8 Z* l 1 * ^ ~ da « V " - sollen sie 

von igücLm phi ::: k r 8chad r vn d vurto «- 

yman zu dienen vnd vn a d* ,r \ 7 \ ^ R " ch 816 cin e omein Kt > 8t oder luhen vns 

huldig zu geben " ever I 1" ^ ^ * ™» ^ ~ Herren kein „achtgelt 
zukommenden jare vrlaub T geben wilehzvt ' n ° 8Cn ^ 8enl,>tlic,, Vnd bc »«^ers affter dem nehsten 
vnser sold den wir verdient tun i.VlT "° T 1 " 8 ^ 1 V " d sie vna vr,aub geben so sollen sie vns 

dheiner dann icht soldes inn ' l" -T^ ' V ° rgC8Chr - 8tCt Dach marezal bezalen Hette vnsser 

jnue den er mt verd.enet hette oder were s„ 8t der Stad icht schuldig, den solt 



Google l 



— 31 — 



vnd schulde solde er in aucli wiederkeren. Audi so mögen sie vnsern knechten die wir itzunt hau oder 
nocli gewynnen vrlaub geben wilchezyt sie wollen vnd gelustit vnd sollen wir yn dan an derselben stad 
andere knechte gewynnen, die knechte jn auch globen vnd swern sollen als andere jre diener als dicke des 
noit geschieht. Auch wercs sache da» vns unser hengste oder pherde eins oder nie abegingen von was 
suchen das qwemo so sulde der dorn sie abegangen weren zu stund in den nehsten acht dagen darnach 
andere als gute hengste und pherde an der abegangen stad wider erziigen vnd sich geridden machen als 
vorgeschr. steet, gesehen das uit so sulde jm sin solt nach inarezal abegecn — . Hetten oder gewonnen 
auch wir oder vnsro knechte dheinerley anspräche zu yn, iren burgern bisessen oder zu den die yn zu 
verantworten steen itzunt oder hernach in der zyt als wir ir diener sin, von dem sollen vnd wollen wir 
recht geben vnd nemen vor des Reichs gericht in Fr. vnd nirgen anders. Auch obe got vns oder vnsern 
knechten glücke gebe das wir von dieser verbintniss vnd dinst wegen ymand fingen dbein sloss erstiegen 
dhein baner brechen oder ander nutz geschichten, die gefangen sloss baner vnd nutz sollen wir dem Rade 
zu Fr. vorg. oder wem sie vhb hiessen ingeben vnd antworten jn zu nuz ann alle widderredo, vnd sollen 
auch wir vnd vnscre knechte alle gefangen dem Rade zu Fr. wegen fahen vnd suchen als verre wir 
das mit Eren getun mögen vnd jn die antworten vnd in keinen tag geben ane willen vnd wissen der 
Bürgermeister oder des Rades vorg. es were dan das wir sie vor gewalt nit truweten gein Franck. 
zu brengen. Auch sollen wir an der vorg. stedc einligen an welche wir das geheissen werden von den 
Bürgermeistern oder von den den iz befolhen were. Auch ensal vnsser keiner oder nymant andere diesen 
brieff wieder fordern dan er sal dem Rade vorg. bliben. Auch ensal vnsser keiner dheinen bestirntem 
krieg han vnd auch nymant dienen ane willen vnd wissen des Rades zu Fr. vorg. Auch verwillkoren 
vnd virschriben wir vns mit diesem brieffe das der Rat vorg. oder wem iz befohlen wert als lange wir 
ir diener siu peue vnd virbintniss uff vns setzen vnd machen mögen die wir auch gebin vnd 
liden sollen ane allerley Widerrede ob iz zu schulden qweme in welchem weg sio die uff vns sesten als 
dicke des noit geschee, wo vnscr dheiner das überfür der enhette seine Eide nit recht getan vnd mochten 
iu straffen nach sins brieffs sage. Wcris auch das wir mit unssren gesellen oder andern luden vmb bute 
oder umb andere sache zweyenden wurden wie die weren wie vns dan der Rat vorg. oder dem iz der 
Bat bctelhe darumb richtete also suhlen wir die Richtunge halden ane alle vnser Widerrede. Auch weres 
sache das wir den vorg. vnsern Ilerren Uber die zyt des vorg. jares dienten so sollen wir jn vnd allen 
den iren die zyt uz als wir in dienen in allen vor vnd hernachgeschr. stucken punten vnd artikeln 
icmptlich und besunders virbunden sin vnd dio stede vnd feste halden — vnd sollen vns auch darwieder 
in keyne wise behelffcn by den globden die wir getan han ane alle lose runde, vnd sollen auch von vns 
nlbiB nirgen riden ane virhcngniBS deB Rades oder der Bürgermeister — . Alle vorgeschr. stücke — han 
wir Winther vnd Heinrich gebrüder vorg. in guten truwen irme Bürgermeister hant in hant globit vnd 
darnach mit uffgelachton fingern uff den Heiligen gesworen stede feste vnd vnvcrbrochelich zu halden 
vnd vns darwider nit zu behelffnn in dheiue wise ane alle lose finde. Des zur vrkunde so hat unser iglicher 
mu eigen Ingess. an dissen brieff gehangen. Datum anno dmi M°CCCC° undeeimo ipsa die Valcntini. 

(Perg. Urk. im Stadtarchiv ohne Signatur. Die 2 Siegel hängen an, das Winthcrs gut erhalten, 
wahrend in dem Heinrichs die Mitte ausgebrochen ist.) 

Kr. 4. Winlher und Heinrich von Rödelheim verbinden sieh der 8ladt Fraikfurt. 1411. 

Ich Winther vnd ich Heinrich von Rcdelnheim gebrudere edelknechte erkennen vnd tun kund 
iffinlich mit diesem Brieffe, das wir beide samet vnd iglicher besundorn mit den Ersamen wisen Burger- 
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meistcr vnd Rade zu Frankenfurd von derselben stede wegen vberkomen sin vnd uns in vlrbunden 
han vnd mit diso in brieffe virbunden in naebgeschr. müsse mit namen also: als wir itzunt ire diener 
worden sin naeli lüde vnscrer brieffe darüber gegeben, weres nn dcB wir uz demselben irem dinsto 
qweinen oder sie vns desselben vnsorn diustes vrlaub geben, wen das were, so Sölden wir darnach wider 
sie den Rat und Stad zu Fr. iro Burger die iren vnd die in zuverantworten sten, nit tun noch bestellen 
getan werden heimlich oder uffentlich wire oder nymand von vnsern wegen ane alle argclist vnd geverde, 
doch vnss wilchc nach ussgange des dinstes als vorgeschr. stet nit gefuglich were leuger in dem vorgeschr. 
virbilnde zu blibeu welche zit des were, des mochte er dem Rade vnd Stad zu Fr. in sime offen versie- 
gelten brieffe virkünden vnd uffsagen vnd nach derselben virkllndungc vnd uffsage so Bälden wir doch 
diesen vorg. virbund dio nehsten vier jarc haldcn vnd nach ussgange derselben vier jare so were derselbe 
der den virbund also uffgesagit hatte dan desselben virbunds ab. Auch bo erkennen wir sunderlich nach 
dem als Redclnheim das Sloss der von Frankenfurt offin ist oder was sie anders teils und recht darzu 
oder darjnne han das wir in auch als wol gönnen sollen und wollen. Dazu bekennen wir das wir dasselbe 
Sloss in kein ander band virwenden oder koren sollen oder wollen in der zyt des vorg. unser dinstes, 
sunder wir sollen und wollen darzu Bunderlich bestellen das die vorg. von Fr. vnd die iren sich darzu 
darusB vnd darin sollen vnd mögen behelfcn zu allen iren noden wilcherzyd in des not geschieht ussge- 
schoiden alle argclist und geverde. Dess zu vrkunde hat vnser iglichcr sin aigen Ingesiegel vür sich 
an diasen brieff gehangen. Datum anno dmi M° CCCO undeeimo ipsa die Valentini. 

(Perg. Urk. im Stadtarchiv ohne Signatur. Die beiden Wachssiegel hängen an Pergamentstreifen an.) 



Är. 5. Walser von Rödelheim verbindet sieh der Stadl Frankiert gegen ein Darlehen von 20 Golden. Uli. 

Ich Winthcr von Redclnheim Edelknecht erkenne uffenlich mit diesem Brieffe, also als ich vnd 
Heinrich myn bruder uns den Ersamen wysen luden Bürgermeister Scheffen Rad vnd Stad zn Francken- 
furd zu der zyt als wir ir diener wurden virschriben vnd virbunden han, mit Numeu weres das wir uss 
irmc d.nsto qwemen oder sie vns desselben unsers dinstes vrlaub geben wan das were, so sulden wir 
darnach wider sie den Rad vnd Stad zu Fr. ire Burger die jren vnd die jn zu verantworten steen, nit 
tun noch bestellen getan werden - doch vnss wilchem nach ussgange des dinstes als vorg. eteet nit 
gefugheh were lenger in dem vorg. verbünde zu biiben wilcherzyt das were des mochte er dem Rad vnd 
*tad Fr. m sime offen versigelten brieffe virkünden vnd uffsagen, vnd nach derselben virkundige vnd 
uffsage, so sulden wir doch diesen vorg. virbund die nehsten vier jare haldcn vnd nach uasgang derselben 
v-er jare so were derselbe der den virbund also uffgesaget hette den desselben virbunds abe, - dess 
erkennen ich * inther vorg. dass ich nu aber mit den vorg. Burgermeister Scheffen vnd Rad zu Fr. 

i»!frri r z* 8 8ie ■* &ut,ichcn seiie,,cn han * 

fl Fr vT T T T qUJt 1019 ' agCn - HcrU ™ b han ich mich *« ™* Bürgermeister - 
vurlL™ j " > ~ ^ *" Fn ~ 8Chad<5Q 2U ™™ D ir « werben vnd 

vTVu rlü T jD ICht ZU2US P rcclen hctt « ^er gewonnne darumb sulde vnd wulde ich 

Redelnh df l ^ ™ * Rich9 Gericht F * vnd nir S- Auch n!s das Sloss 

l 1t ZuZri : * ° d6r 816 andCr8 dCÜ8 ^ rCC,lt 21 oder darjnne han, des han 

vnd die in zu l! , , *° *» r G™™ste r - zu Fr. iro diener die jren 

sie woUei i o hIH ,T , ^ * ^ ^ ™ d « welch, .y» 

wollen „ Herberge vnd lager m dem vorg. Huac vnd gesesse - haben vnd sich der gebrach«. 
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Weres auch »achc das mir Winthcr vorg. nit lenger gefüglich were in dem vorg. verbünde — zu bliben 
wilchcrzyt das were, so mochte ich daa den vorg. Burgermeister — zu Fr. in royme offen vcrsigelten 
liricffe küntlichen uffsagen in jren Rad vnd sulde jn mit der vffsage gütlichen geben vnd bezalen zu Fr. 
zwcntzig Gulden guter Fr. wcmnge, vnd wan ich die uffsago also getan vnd die zwentzig Gulden bezalt 
han, so sal vnd wil ich doch darnach daH erst jar in dem virbnnd — bliben vnd sal die Offenunge auch 
seyn vnd weren in aller der masse als vorg. steet, vnd noch vssgange des jarcs so ist dan der virbunt 
offcinmgo vnd virschreibunge abe, doch mit belialtnuss vnd vnschcdelichcii solieba vorg. brieffs vnd 
virbundniss als ich vnd Heinrich myn bruder in vorgegeben vnd getan han — . Alle vorgesebr. stucke — 
han ich Winthcr vorg in guten truweu globen vnd zur heiligen gesworn stede feste vnd vnvcrbrochlich 
zu halden — . Das zur orkunde vnd bekentnins han ich "Winther vorg. rayn eigen Iugesiegcl vur mich 
an diesen Brieff gehangen. Datum anno dmi. MoCCCCo undeeimo in Vigilia umnium sanetorum. 

(Prg. Urk. im Stadtarchiv ohne Signatur mit anhiing. Siegel. I 



Uro. 6. Frankfurt ergreift Milbnitz von Schlo.ss Rödelheim und iiimnt dem Pförtner den Eid ab. 1409. 

In Gotes Namen amen. Kunt sy allen den dy dit geinwortige dutsche offen Instrument — ansehet 
oder horent lesent, daz jnne dem Jare als man zalte vnd schrieb nach Christi gehurte viertzehin hundert 
jar vud darnach jnne dem nunden jare — uff dem drytzehenden tage des mandes marcij zu mittag«': zyt 
adir dabv vor der bürge Redeinheim im menezir bischtuui gelcgin utl der nyde bij Frankfurt jnne myn 
nffin schribirs vnd der nachgeschr. gezüge geinwurtigheit stund geiuwortiglich der ehrsame Johan zu 
Rynsijerg Bürgermeister zu Franckfuid vnd cloppetc an die pforto der genant bürge vnd hiesch sich jnne 
lassen zu der bürge mit sinen gesellen, das quam Concze steybo der sich nantc ein pforteuer jnne der- 
selben bürge mit slüsseln dy er hatte in sinen Hcndcn vnd fragetc wer da vorn were, da wart yme gc- 
antwurt, es weren die von Franckfurt da vore, alsbalde Concze steybc pfortencr vorg. erfuer vnd jnne 
wart, daz die von Fr. da vore weren vnd june hieschen, da tede er die thuren der pforte otfin bis an 
die Angen vnd Hess den Bürgermeister vorg. mit sinen gesellen zu der pforten jnne zu der bürge, vnd 
als der Burgermeister — stund jnne der bürge da fragetc der vorg. Bürgermeister den pfortener vorg. in 
welcher masse er dy von Fr. jnne Hesse vnd yn uff tede, da antwurte der pfortener vnd sprach, he Hesse 
dy von Fr. jnne — als rechte Burgmannen vnd gancibin der vorg. bürge, da sprach der Bürgermeister 
vorg. zu dcuie obg. pfortener vud hiesch an yme, von des Rade* uud der gemt-ynen stede Fr, wegin 
globden als er andern ganerbin vnd Burgmannon dnsclbs getan hatte, und also drat der Concze steybe 
ptortener vorg. vnd globtc june dy band des Burgermeisters vnd swucr eynen gestabten eyd mit uffge- 
riehten fingern zu den heiligen, dem rade vnd der gemeynen stad Fr. vnd den yreu truwe vnd holt zu 
»yn, yren schaden zu warnen vnd sy vnd dy gern v»se und inncin zu lassen vud yn uff vnd zu zutun 
wanne sy dess begeren und noit tud. — Obir diese vorgesebr. Bache hiesch vnd beid der yorg. Borger 
meister mich nachgeschr. offin gesworn schriber machen eins oder me offuir Instrument — . Hy by sint 
gewest die erbir lüde mit namen Henne von Epchen Edelknecht Hanne ydo Ennchen von Wertorff Ger- 
lach vou Bessingen Clcse von Edelheim, Grobhcnno vnd Rukir von Segilbach, YVcpener, die zu gezügen 
herby geheischen vnd geboden wurden. 

Vnd ich mathias thoma von Berlin, Brandenborger bischthum, offinbar schiibir von koyserlicher 
gew-alt bin mit den obg. geztlgcn by der obegeschr. sache geinwertig gewest vnd han gebort vnd gesehin 
daz dis also geschehin ist, als obegeschr. sted. Herumb han ich dit geinw. dutschc offin Instrument mit 
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myner eigen hand gescbriben vnd darubir in eyn offin forme gemacht vnd gezeichent mit myne gewon 
liehen zeichen vnd namen als ich des zu eyme waren orkunde — gebeden wart 
(Perg. Urk. Mglb. E. 25. Nr. 3.) 

Nr*. 7. Frsokfort nimmt den neuen PKrtaer itt Barg RMelhelii in Eldespüeht. 1417. 

In Gotcs namen amen. Knnt sy aUen Inden — das in dem jare — nach Christi goburte dusent 
vierhundert vnd Siebentzehen jare — uff den ersten Dinstag vor sant Kilians tage der da was der seste 
tag des mandes — Julius vmb vesper zyt oder da by vor der bürge Redeinheim — gelegen uff der nyde 
by Franckenfurd in geinwurtikeid myn hernach geschr. offinbar gesworen schribers von kaiscrl. gewalt 
und der hernach genanten gezügen stunt geinwurtig der Ersame. Brand Klobelauch Bürgermeister zu 
Franckenfurd als von wege des Rads vnd der stede Fr. vnd stunden auch geinwurtig Margwart Henne 
Winther vnd Heinrich von Redeinheim edilknechte ganerben vnd burgmanne derselben bürge Redeinheim, 
nachdem als der vorg. Bürgermeister dann mit denselben ganerben vnd burgmannen eins teils vnd den 
hernach genanten gezügen der stede Fr. haubtmann vnd goldener uss der vorg. bürge gegangen was, 
nachdem als man den vorg. Bürgermeister den haubtmann und die soldener vor in die bürg gelassen 
vnd yn zu essen vnd zu drincken gegeben hatte, vnd stund auch geinwurtig Sintdram der sich nante 
ein portener der vorg. bürge, vnd als fragete der vorg. Burgermeister den egen. Sintdram, ob er ein 
portener der vorg. bürge R. were, da sprach er ja er were ein portener der vorg. bürge R. — Da sprach 
der vorg. Burgermeister wider die vorg. Margwarten Hennen Winthern vnd Heinrichen von Redelnheim 
also, lieben frunde, der Rad zu Fr. hat mich her geschieht vnd fordert vnd begert das mir von des Rads 
wegen zu Fr. Sintdram der portener sin globde vnd eido du, nachdem als er andern ganerben vnd burg- 
mannen dieser bürge R. getan hat vnd als der ander portener der vor jmo gewest ist vormals eyme Bür- 
germeister von des Rads wegen zu Fr. auch getan hat als dan der schriber in eyme brieffe hy lesen 
wirdet, da draden die vorg. Margwart Henne Winther vnd Heinrich hindor sich vnd besprachen sich 
darumb vnd als sy sich besprochen hatten da draden sy wider zu dem vorg. Bürgermeister vnd sprachen 
wider yn, ess were yn lieb das Sintdram der portener die globde vnd den Eyd jm von des Rads wegen 
zu Fr. also tode — da sprach der vorg. Burgermeister zu dem eg. Sintdram portener also, du wirdest 
mir von des Rads vnd der gemeynen stade Fr. wegen globen vnd sweren als du andern ganerben vnd 
burgmannen dieser bürge R. getan hast, da sprach derselbe Sintdram portener, er wulde iss gerne thun, 
vnd also Uss ich hernach geschr. offinbar gesworn schriber die globde vnd den Eid in eyme brieffe vnd 
— da drat der vorg. Sintdram portener zu dem obg. Burgermeister vnd globte jme m sin banden guten 
truwen an eidestat vnd swore darnach eynen gestabten eyd mit uffgereckten fingern zu den heiligen, dem 
Rade vnd der gem. stede zu Fr. jn truwe vnd holt zu sin iren schaden zu warnen vnd sie vnd die iren 
vas vnd jnne r.u lassen vnd yn uff vnd zu zu machen wan sie das begerten vnd not dut vnd dazu bereid 
zu syn zu allen zyten ano alle gevorde. Vbir diese vorgeschr. sache hiesch vnd badt der vorg. Bürger- 
meister — mich hernach geschr. — schriber, das ich yn eins odir me offen Instrument machen wulde in 
der aller besten forme - und waren hie bij die vesten vnd erbarn Endrias sleifferiss haubtman Hans 
Bernhart Peter Hesse Ouldenbart soldener der stede zu Fr. vnd anders vile erbar lüde die herüber zu 
gezugnisse worden gelieischcn vnd geboden. 

Und ich Sifridus Nachtschade von Franckfurt, menezer bischthums, offinbar gesworin schriber von 
keyserl. gewalt bekenne, das ich mit der obg. getzügen etc. etc etc. 
(Perg.-Urk. Mglb. E. 24. Nr. 4.) 
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In. 8. Weitzel von Cleen »d seine llansfrsD verkanfe» der Stadt Frankfurt die Hilft« ihres Anihells am 

1441. 



Ich Wentzel von Cleen vnd ich Ermele von Sassenhusen sine elichc hussfrauwe bekennen vnd ver- 
jeben vns uffenlicli mit diesem bricffe — das wir mit wole vorbedachtem beraden mude für ms vnd alle 
vnsere erben vnd nachkomon rechtlich vnd redclicli eins rechten stracken ewigen verkauffs verkauft vnd 
uffgegeben han — den Ersamen wisen luden Burgermeister Schcffen vnd Rade der stat zu Franckfurt 
vnd ircn nachkommen von derselben stede wegen unser halbteile vnd recht der keraenaden vnd necken 
mit irer zugehörunge gelegen in dem Slosse Redeinheim als mir Ermele vorg. von mynen Eltern seligen 
angefallen vnd vfforstorben ist vmb eyne somme geltis der wir Wentzel vnd Ermele egen. von den ob- 
gen. von Franckfurt darumb gütlich vnd wole bczalt vnd gewert sin vor Datum diesis brieffa, vnd wir 
ban auch vor vns vnd alle vnsere erben darvmb vff dieselbe somiue geltis vnd uff das halbtoilc der vor- 
gesehr. kemenaden luterlich vnd gentzlich verziegen vnd vertzihen daruff in crafft dieses brieffs, also das 
wir oder vnser erben oder nymants von unsir wegen nominer anspräche oder fordirunge zu solichem hal- 
ben teile behalden gehaben oder tun sollen — sonder die egen. von Franckfurt vnd irc nachkommen 
vnd mögen mit dem halbenteile vnd rechten solicher kemenaden forter tun vnd lassen brechen vnd 
die jnnehaben vnd besitzen sich der gebruchen als anders des jren vnd als wir oder vnser erben 
nochten han obe wir gar die nit verkaufft hetten ane intrag vnser erben — Vnd wir Wentzel vnd 
Ermele obg. sprechen auch vor vns vnd vnsere erben den egCD. von Franckfurt vnd ircn nachkommen 
de » egen. halbenteils für werschafft nach des landes gewonheit. Vnd nach dem soliche kemenaden von 
dem heiligen Reiche zu lehen rüret so sollen und wellen wir dem allerdurchluchtigisten fürsten vnd her- 
ren vnserm gnedigisten liebsten Herren dem romischen Konige achriben und ym besten biden, solieben 
vorgesehr. verkauff von des Richs wegen zu willigen — . Weres auch daz wir oder vnsere erben hcr- 
uachmals über kortze oder lang das andere halbteilc vnd recht der eg. kamenaden auch verkauffen oder 
begeben wulden, so ist berett das wir oder vnsere erben den egen. von Franckfurt vnd iren nachkommen 
das anbieden werden vnd gedihen lassen sollen vnd wollen, obe sie das begeren, vmb soviel geltes als 
vorgesehr. halbteile verkaufft ist ane alle geverde. Des zu vrkunde — han ich Wentzel obg. myn 
lngesigel vor mich myne erben vnd nachkommen an diesen brieff gehangon, so han ich Ermele obg. ge- 
beden den vesten Eberhart weisen von Fuerbach das er sin Ingesigel vor mich vnd myne erben auch 
heran hat gehangen, daa ich Eberhart weise vmb irer bede willen bekenne also besigelt han. 

Datum anno dmi millesimo quadrineentesimo qnadraeesimo primo feria secunda proxima ante diem 
«aneti Petri ad eathedram. 

(Perg-TJrk. mit 2 anhangenden Siegeln, daa eine mit verwischter Unischrift zeigt einen Schild, worin 
ein Kleeblatt, daa andere einen behelmten Schild mit einem aufgerichteten Löwen; Umschrift S . . t 
" von Fuerbach. Mglb. E. 25. No. 5.) 



Är. 9. Rödelheim« Burgfrieden. 1441. 



Wir die nachgeschrieben ganerben des Burgfrieden der Bürge zu Redeinheim, mit namen Ich 
Francke von Cronberg der aide vnd wir Burgermeister und Rad der Stad zu Franckfurt, Ich Henne 
*on Wasen zu Babenhusen, Ich Heinrich von Redclnhcim, Ich Wentzel von Cleen vnd ich Philips von 
Redeinheim, bekennen vnd tun kunt uffenlich mit diesem Briefie vur allermenlich die yne ansehen oder 
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boren lesen, das» wir cynmUdcclichen mit vnser aller gemeynlichem willen vnd wissens eines Burgfriedden* 
vnd Ordennnge als von des obgenant Burgfrieddens wegen zu Redeluheim für uns vnserc erben vnd 
nachkommen uberkommen vnd eins worden sind vmb nutze vnd besten willen derselben Bürge die zu 
befesten zu schüren zu beschirmon vnd bessern in aller der masse als hernach eigentlich geschrieben 
stet, mit namen vnd zu dem ersten so ist gerett das vnecrer deheincr vss dem Slosse vnd demselben 
Burgfriedden zu Rcdelnlicim vnd widder darjnne widder den andern nicht tun ensal noch schaffen gethan wer- 
den in dchein wiBe sundern alles geverde und hat der vorgenante Burgfriedde einen begriff als hernach 
geschrieben stet, mitnainen von der Bürge Rodclnhoim an biss über die Nidda an den Staden, do jnne myn 
Francken müller buwo auch gelegen ist, vnd von der langen brücken herftire bis uff den sant gein Fran- 
ckefurt da die Cruczc Stent daselbst auch die wiesen ein ende han vnd usswendig Redclnheimer wiesen 
da herumb biss über den furt der Nidda niedewendig der bürg Redeinheim, vnd wer es Bache dass vnser 
einer oder mere mit dem andern zu schicken hette oder gowonne das vorgeu. Sloss vnd den Burgfrieden 
antreffende, mit wol len oder mit wercken, der oder ein igliclicr die diesen Burgfrieden gelobt vnd gesworeu 
han vnd die ganerben dosclbs sin, die sollen iss an die Buwemeister des vorgen. Sloases die dan uff die 
zyt weren erfordern, vmb solich zweytracht vnd gespenne die Buwcmci9ter yne den einen Dag bynncn 
dem nehsten mande nach der Forderunge bescheiden sollen uff die brücken des vorg. Blosses R. vnd ir 
zweytracht vnd gespenne von beiden stten zuverboreu vnd macht zu han sie zu entscheiden mit raynno 
vnd gutlichkeit mit wissen oder mit recht, wie sie des wiseten domidde sal vns wol gütigen vnd sollen 
das tun vud hahlen ane alle geverde. Anderwerbe ist geret, das vnser keiner widder den andern in 
demselben Slosse yraant enthalten sal, auch ensal keiner vnser ganerben in dem vorg. 
Sloss vnd Burgfriedden nymant cnthalden, iss sy dan sache das derselbe vnsor 
mitganerbe der soliche cnthaldunge do tun wulde desselbig den er nicynet zu cnt- 
halden, fol 1 <Mn e ch tig sy zu eren vnd rechte, vnd derselbig vnser mitganerbe 
habe auch dem jhenen widder den er die cnthaldungo tun wulde das zuvor geschr. 
vnd den usstrag eren vnd recht redelich vnd kuntlich geboden*). Vortme ist gerett, 
welcher vnder vns in demselben SIobso vnd Burgfrieden R. also einen fürsten oder ein stad enthielde, 
derselbe Filrate oder die Stad sollen den Buwemeistern daselbst an den Bnwe zuvor geben vnd ant- 
wurten hundert guMen guter Franckefurter werunge sehe* guter starker Annbrost ane geverde vnd darzu 
sehes redelich gewapento knechte uff dasselbe Sloss R. schicken das hclffcu zu beiluden vnd zu bewaren 
diewile der krieg weret. Es sal auch ein Oravo halb als vil geben vnd tun als ein fnrstc oder ein stad. so dan 
ein Herre oder Ritter halb als vil als ein Grave vnd ein Knecht halb als vil alsein Herre oder ein Ritter zu 
entbalden in dem vorg. Sloss R. an gclde an armbrosten vnd an luden als vorgeschr. stet, vnd weicherer auch 
vnder vns solichen enthald tede, derselbe sulde von stunt zuvor vnd vor angange dessolbcn enthaltes vnd ce er 
zu dem cnthalde qweme den Buwemeistern des vorg. Slosscs R. das gelt von des wegen den er also enthalden 
hatte in massen vorgeschr. stet geben vnd solden dan der oder die also enthalden weren vnd ire Knechte die sie 
also davschicken wurden diesen burgfrieden geloben vnd swereu zu halden vnd uff des Richs Strassen 
nit anzugriffen oder zu schedigen ussgescheide n reisigen der fyende sie weren •) als 
lange als derselbe Krieg oder enthalt werete. Auch ist bereit das die bysassen die in demselben Burg- 
frieden sitzen oder dorjnnc ziehen wurden den Buwemeistern globen hulden vnd sweren sollen, dem 
Slosse vnd ganerben getruwe holt vud gehorsam zu sin iren schaden zu warnen vnd bestes zu werben 
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als fcrre sie kraft vnd macht getragen mag. Auch ist berett vnd botedinget vnd an dem 
Sloss R. von alder also gehaldeu welche syt sich füget das vnser einer von todes 
wegen abcgeet das vns got alle lange gefristen wulle das dan siner elichen sone 
einer der des begert vnd von andern sinen gebrudern dazu geben vnd verwilliget 
Wirt, an dem sloss R. zu eym ganerben zugelassen Bai werden, were aber das derselbe 
vnsor mitganerbe nit elicher sone gelassen bette so solde vnd mochte siner elichen 
dochter eine also darzu kommen vnd obe er nit elicher sone noch dochtere gelassen 
kette, einer siner uehsten erben also darzu kommen vnd zugelassen werden, welcher 
ayt dan solicher siner erben einer der als vorgeschr. stet darzu recht hette*) sich des 
vorg. Slosses gebruchen vnd darzu kommen wolte, so sulden yne die Buwemeistere die dan zu zyden 
weren mit wissen vnd willen der andern ganerbeu ungeverlich uffnemen vnd zulassen kommen, vnd sulde 
auch alsdan diesen Burgfrieden globcn vnd sweren zu halden in aller der masse dieser Burgfriede brieff 
vsswiset: doch also obe einche gesetzet Buwe Wcchter oder Portener gelt von sinen eidern oder yrae 
»elbs versessen were das sie des zufornt ee dan sie zu dem Slosse kommen weren den Buwemeistern 
geben vnd ussriehten sulden. Auch ist berett, das ein iglichor ganerbe der diesen Burgfrieden globt vnd 
gsworn bat den Buwemeißtera desselben Blosses R. also vil geldes zu dem Buwc portenern wechtern vnd 
ander notdorfft des vorg. Blosses domidde vss zurichten als die Buwemcister vnd die meynste menige der 
ganerben erkennen, üborqwemen vnd igliebs jars setzen werden vnd wie vil ein iglichor der vorg. 
ganerben eyme gesetzt vnd bischeiden wird zu geben, so sollen Burgermeister vnd Rad zu Franckefurt 
auch als vil geben vnd nit mo vmb sunderlicber fruntscbafTt willen das wir sie zu vns in das obgen. 
^loss zu ganerben genommen vnd auch fruntschafft die sie vns widderumb getan han: welchem gan- 
erben das also verkündet wurde, der sulde iss bynnen eyme mande ussriehten, geschee das nit so mochten 
«e iss zu schaden entnemen den schaden Bolde er auch ussriehten bei eyden vnd globden des Burgfrieden 
briefls bynnen dem nechsten firtel jar, geschee das nit so sulde er sinen teil des egen. Blosses verloren 
an. Davon vnd von andern gülden die man setzete oder gcwynnen mochte die Buwemeistere den 
Anerben alle jare uff sant Martins tag oder bynnen eym mande darnach«) vngeverlicben rech- 
nunge tun sollen vnd alsdan so sollen vnd mögen die ganerben iglichs jar zwene Buwemeistere kiesen 
•e darzu dogelich sin. Auch so sollen vnd mögen die Buwemeistcr eins iglichen jars die ganerben des 
v org. Slosses manen vnd verboten uff einen nemlichen tag zu überkommen vnd zu rade zu werden des 
v org. Slosses Buwe vnd notdorfft vnd wir sollen auch alle des tagea vnd der verbodungo warten 
™>d darkommen ane alle geverdo vnd welcher zu dem tnge vnd veibodunge nicht kommen en- 
°nde, das sol er beschienen mit syme notboden oder offen brieffe als dan recht vnd gewonlicb 
vnd welche vorgeschr. ganerben also uff den tag darkommen was die oder der merteil dan 
Hoselbst überkommen und eins wurden von desselben Slosses Notdorfft wegen, das sal sinen fürgang 
lft n doch also das die Bürgermeister von der vorg. stede wegen nit mee wan eine stymmo habn soellen 
oder wen sie darechicken. Vortmer ist berett, ob vnser einer oder me zu schicken betten oder gewonnen 
V " d ludc mit yne in das vorg. Sloss fürten der oder die sollen keinen wissentlichen in dasselbe Sloss 




uqch wlf h j "uiucn uie Buwemeistere des vorg. Slosses ousaen unu mesciue 
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{Uhren der fyent wero ein» oder mee unserer Ganerben vnd weres doas iss aicb ongeverlichen oder 
vnwissentlichen also machte das einer oder mee die fyent weren eins oder mee vnser ganerben in das 
Sloss gefllrt wurden, so bald der oder die der fyent Bie weren irc also geware würden und das an dem 
der sie also in das Slois gefÜrt hatte begcrten, dieselben von stont vss dem Sloss zu schicken, das sulde 
der der sie also darjnne gefürt hette tun von stunt vnd vnverzogendlichen, also das der odor die also usb 
dem Sloss geschicket würden dem oder den vnsern ganerben der fyent sie weren bynnen demselben tage 
als sie vss dem Sloss gewisot wurden keinen schaden zufügen noch schicken getan werden solten onc 
geverde: weres auch sache, das einer oder mee vnser ganerben also lüde in das vorg. Sloss fürte der sal 
yne rat bestellen ane der andern ganerben vnd bysessen schaden vngeverlich vnd weres das das also 
uberfaren vnd nicht gehaldcn wurde so sull derselbe der die lüde also in das vorg. Sloss gefürt hatte 
solichen schaden keren nach erkenteniss der Buwemeister und ganerben in vorgeschr. masse vngever- 
Hchen. Wer auch vnder vns ganerben oder die enthaldcn werden eyn Sloss oder mee in der vorg. 
Bürge an den stellen abebricht oder zubricht der odor die sollen dem portuner der da geinwilrtig ist oder 
den BuwemeiBtern für yedes sloss zwene tornose geben als dicke des not geschieht ane alle widderrede. 
Weres auch sache das iss geschc oder darzu qweme, dass ymand wer der oder die weren die das 
vorg. Sloss R. mit besesse belegen, benodigen oder beschädigen wulten, von wem oder wie das zukommen 
mochte, so sollen und wollen wir die vorgeschr. ganerben geiuoynlich so baldo wir des vermanet vnd 
geware werden iglicher nach siner anzalc *) ungeverlich darzu tun vnd hclffon das vorg. Sloss 
zu entschuden vnd zu entsezen vnd solieben schaden zu weren ane alle geverde, vnd weres da got vor 
sy das das egen. Sloss verloren werde so suldcn die ganerben seinptlich mit allem flysse ungeverlich 
darnach steen vnd werben das widder zu gewynnen vnd von welchem vnBer ganerben seraptlich oder 
besunder das widder gewonnen werde, so Bulden wir andern egen. ganerben doch alle widder mit naroon 
iglicher zu syme teil als vor daran kommen vnd zugelassen werden ane allen Intrag vnd geverde, vnd 
horuff sulten alle Burgfrieden brieffe vor Datum disaee brieff» gemacht vnd gewest das Slosa R. antref- 
fende genzlich abe dot vnd crafftloiss syn. Alle vorgeschr. stucke punkte vnd artikeln semptlich vnd ir 
glicher besunder wie die diesscr brieff uaswiset han wir die vorgeschr. ganerben für vns vnd alle vna. 
Erben vnd nachkommen die darzu ganerben sin in guten truwen gelobt vnd zu den Heiligen gesworen die 
stede vnd feste vnd vnverbruchlich zu halden ane allerlei geverde vnd argelist. Vnd des zu orkunde vnd 
fester stedikeit so han ich Franckc von Cronberg der aide obgenant myn Insiegel vnd wir Bürgermeister 
vnd Rad zu Franckefurt obg. vnaaer Stede Ingeas. vnd ich Henne von Wasen, ich Heinrich von Redein- 
heim, ich Wentzel von Cleen vnd ich Philips von Redelnheim obg. vnsscr Tngcss. für vns alle vnser erben 
vnd nachkommen an diesen brieff tun henken vnd gehangen. 

Datum anno dmi millesimo CCCC 0 xl primo in die sanetor. Pet. et Pauli aplor. 
(Gleichzeitige PapierAbschr. im Mglb. E. 25. Nr. 6. Unter derselben Signatur befindet sich ein Vi- 
dimus des Burgfriedens auf Pergament, dessen Abweichungen in den Noten angegeben sind und dessen 
Schluss lautet: Ich Francke von Cronenberg der aide vnd ich Heinrich von Redelnheim zu dieser zijt 
Buwemeister des blosses R. erkennen vns uffenlichen mit diesem brieffe das wir den rechten versiegelten 
burgfriedenbrief des egen. Slesses R. den wir mit den Ersamen wisen Bürgermeistern vnd Rade zu Fr. 
vnd andern vnsern ganerben überkommen gelobt gesworen vnd versiegelt, ganze vnzubrochen vnd in alle 
wise vnverlezet gesehen vnd gehört han lesen, als desselben burgfrieden brieffe abschrift hiovor von Wor- 



*) Dafür im Vidiraua: mit aller vnser vermögende. 
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ten zu Worten eigentlich geschrieben stet. Das zu orkunde so hat vnser iglicher sin eigen Ingesigel an 
diesen brieff gehangen. 

Datum anno dmi MCCCC quadragesimo primo feria nexta post decollationem saneti Johannis. 
Mglb. E. 25. Nri 6. 

Die 2 Siegel in Wachs hängen an; das eine zeigt einen gekrönten Helm mit 2 Spitzen darauf, 
Umschrift .... von Cronberg, das andere zeigt den Schild mit den 2 Sparren und dem Stern. Um- 
schrift S. Heinrich von Redeinheim.) 



IV. Beilage. 

Zu der Abbildung des Schlosses. 

Die beigegebene Abbildung de« Schlosses Rödelheim ist das höchst gelungene Facsimile einer Sepia- 
Zeichnung, welche Herr C. Tb. Rciffcnstein nach einer älteren im Besitze des Horm Senators Dr. 
Usener befindlichen Handzeicbming eines unbekannten Künstlers gefertigt hat. Ein geschätztes Blatt 
des Malers Prcstel in Aqua tinta gibt den Prospect des Schlosses zur Zeit, da dessen Abbruch begann: 
es zeigt die durch zwei Thilrme geschlitzte Hauptpforte des Schlosses und daneben den dicken runden 
Thurm, der auch auf unserem Bildo erscheint. Von älteren Abbildungen ist mir zur Zeit nur eine in 
dem libclluB novus politicuB emblematicus civitatum, Francf. 1709, Fol. bekannt, welche das Schloss mit 
verschiedenen spitzen Thllrmcn und einem zierlichen Garten davor darstellt, deren Richtigkeit aber 
nicht nachgewiesen ist. Herr Senator Usen er besitzt ausserdem eine von ihm 1802 während des Abbruchs 
des Schlosses gefertigte Abbildung. Ein alter Riss über die Burgen zu Rödelheim, der sich in dem 
Stodt-Archivo M. Gib. E. 25 Nr. 18 befand, ist zur Zeit nicht aufzufinden gewesen. Von einer Copie 
dieser ganz verzeichneten und unbrauchbaren Darstellung, welche die Burgen aus der Vogelpcrspective 
zeigen soll, sind vermuthlich mehrere Nachbildungen, dahier im Privatbesitz befindlich, entnommen. 



V. Beilage. 

Zur SiegeltafeL 

Ist die Siogclkundc Uberhaupt ein wichtiges Hülfsmittel der Geschichtswissenschaft, so ist sie insbe- 
sondere für die Geschichte des Adels unentbehrlich. Da die Glieder edler und rittermässiger Familien 
oft die Namen, die Wappen aber nur in den seltensten Fällen änderten, so kann z. B. in vielen Fällen 
nur die Kenntnis« der Wappen auf den Zusammenhang der Geschlechter fuhren. So blieb Herrn von 
Fichard die ursprüngliche Identität der Herren von Breuugesheim und Rödelheim verborgen, aber nach 
einer Bemerkung in seinen Collectaneen war ihm auch das Wappen der erstcren unbekannt geblieben. 
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Man hat daher in der letzten Zeit wieder angefangen, auf die an den Urkunden hängenden Siegel mit 
Fleiss zu achten und sie mit Sorgfalt zu beschreiben, wie dies namentlich in Mone's trefflicher Zeit- 
schrift für die Geschichte des Überrheins geschieht. Für den wetterau'schen Adel aber ist in dieser 
Beziehung noch wenig geschehen. Der Beitrag, den die beiliegende Siegeltafel liefert, wird immerhin 
einige Lücken ausfüllen. Mit Ausnahme de« Siegels Nr. 7, welches dem Schultteissen Wolfram von 
Frankfurt, aus dem Geschlechte der Herren von Praunheim, angehört, einer Urkunde von 1251 entnom- 
men ist und zur Vervollständigung der Praunheiiner Siegel dient (vgl. Archiv fürFrankf. Geach.VI. 60), 
gehören die abgebildeten Siegel sämmtlich dem Geschlechte der Sparren oder bogenförmigen Rippen an. 
Gerne hätte ich das Siegel der Keppler von Rödelheim beigefugt, aber es war noch nicht aufzufinden. 
Dasselbe war der Fall mit den Siegeln der Zenichen von Bommersheim und Schwab von Brcungcs- 
heim; ich kann daher noch nicht sagen, ob diese Herren zu dem Gcschlechte der Sparren gehören oder 
nicht, doch bezweifle ich es und halte die Namen Zenichen und Schwab um so mehr für die Bezeichnung 
besonderer Geschlechter als auch Zenichen von Praunheim (Arnsb. Urk. 330) und Schwab von Sachsen- 
hausen (Archiv VI. 55) vorkommen. Dagegen gehören die Herren von Bockenheim zu diesem Ge- 
schlechte, vgl. oben S. 28, aber ich habe noch kein Siegel derselben gesehen. Was nun die Siegel mit 
den Sparren betrifft, so findet sich dieses Wappenschild in den Siegeln : 

1) der Herren von SachsenhauBen : namentlich des Schultheissen Ripert 1220, des Schultheisscn 
Conrad 1864, des Ritters Human 1321. (Arch. V. 150. Abb. Taf. 3. Nr. 33, Arch. VI. 45. 54. 
Abb. 2.) Der Schulth. Ripert führt seines Amtes halber zwischen den Sparren den einfachen 
Reichsadler. 

2) der Herron von Urberg, aus der Familie Sachsenhauseu , z. B. Volraths von Urberg 1327. 
(Arch. VI. 50.) * 

3) der Schelme von Bergen, abgeb. in Schannat client fuld. S 152. Schneider, Gesch. der 
WM- und Rheingrafen, Kreuzn. 1854. S. 128. Man gibt an, die Sparren seien roth in weissem 
Felde gewesen. 

4) der Herreu von Bommersheim, welche erat nach 1600 mit den drei Brüdern Johann Eber- 
hard, Caspar und Gottfried ausstarben. Die Abbildung, ihres Wappens in Winkel mann Be- 
schreibung von Hessen S. 161 zeigt die zwei Sparren jo mit 3 Kugeln besetzt, oben zwischen 
den Sparren einen Stern, auf dem Helme einen wachsenden Drachen, der aus dem Rachen Feuer 
speit. Conrad und Johann von Bommersheim führten 1846 die zwei mit je 3 Kugeln besetzten 
öparren ohue den Stern und ohne Helm, abg. in W oh H art Unters. Beil. C. N«. 6. 7. Nach 
den Abbddungen in Fichards Wappensammlung (vgl. Mitthlgen des Vereins für Gesch. und 
Altertl, ,n Krankf. 1857 B. 148) führte der Edelknecht Ruprecht von B. 1380 zwischen den 
Sparren anstatt des Sterns eine Rose; der Edelknecht Wolf von B. über dem Schild den Helm 

ßllTh ° hDe Stem ° der R ° 8e - Abgebildet unter No. 1 und 4. Ob die.e 

Bomm h01me h den 8 , be]mcn oder ^ ßrcu mcrn gtchet 

(Trlb Urk e im .'S f 0 WiDth6rU8 dG Brüni »^eim "** commoran, fn Bommersheim 
B^gen (Joan. Spie. 318) diCt " 8 ^k" 0 dc Bommenhei» commorans in 

5> Foidil?^»? 11 B0 "!" C ; ; B ° ***** 68 ^ der Abb - in Fichards Sammlung Sytzele 
B 1Z\ 15 fVt SÖhn ° J ° hann ^ Hdnrich <« Edelknecht JoLFaut zu 
(abgeb. h,er unter No. 2) , Marnuard von B. hat 136. in seinem Siege, nur einen Helm. 
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6) der Herren von Breungcsh eim ; z. B. Cuno'e an der Urkuude von 1304 in Böhmer Cod. 
362, Winters 1306, vgl. Abb. No. 8. 

7i der Herren von Rödelheim. Das Siogel Marquards von 1346 zeigt nur die zwei Sparacn, 
abgeb. bei Wohlfart a. a. O. No. 12. Ebenso im ersten Thcil der Fi ch ard'schen Siegel- 
sammlang BL 52, woselbst jedoch auf dem Schilde ein feuerspeiender wachsender Drache ange- 
bracht ist. Die Farben werden hier beschrieben als zwei rothe Sparren in gelbem Felde. Auch 
das Siegel Marquard s an den Urkunden No- 1. und 2. hier von 1404 hat nur die zwei Sparren 
ohne Stern ; auf dem Schild ruht ein Helm mit einem Drachenhals wie bei der Abbildung No. 6. 
Auf andern Siegeln erscheint aber noch ein Stern zwischen den Sparren: so fuhren das Wappen 
Rittor Morkelin 1356, der sich noch in der Umschrift „von Breungesheim« nennt (abg. No. 3), 
der Edelknecht Winther 1404 (an der Urk. No. 1), die Brüder Winther und Heinrich 1411 (an 
den Urk. No. 3 und 4) , alle in gleicher Weise ohne Helm. Mit einem Helm auf dem Schilde 
findet sich das Wappen Winthcrs 1411 an der Urk. No. 5 und 1430, hier abgeb. No. 6. 

8) Mit der Ueberschrift von Wyssel wird im ersten Theil der Fich ard'schen Samml. Bl. 46 
ein W appen gegeben, das im blauen Felde zwei goldene Sparren und oben zwischen denselben 
einen goldenen Stern, auf dem Schilde aber wieder den wachsenden Drachen zeigt, hier abgeb. 
Nr. 5. Worauf diese Zeichnung beruht und welche Familie hier gemeint ist, weiss ich nicht. 
Doch ist es möglich, dasa im Namen ein Verschen untergelaufen und hier das Wappen des 1304 
genannten Wynther zu Bruningesheim in Wyz/.ensheim residentis oder seiner Nachkommen 
gegeben ist. 

9) Auch auf dem schönen Grabstein des 1472 gestorbenen Edelknechts Heilmann von Praun- 
heim in der Barthol. Kirche (vgl. Müller Beschr. S. 142. Lersuer Chr. D, 108) findet sich das 
Wappen mit den zwei je mit 3 Kugeln belegten Sparren, oben zwischen denselben ist ein Adler 
angebracht und der Helm ist mit dem Drachenkopf geziert. Do alle gebomen Herren von 
Praunheim die s. g. Klcttenstaudc als Wappen führen (Arch. VI. 60. 62), so kann dieser Hcil- 
mann nicht zu dieser Familie gehört haben. Die 3 Hinge in den Sparren weisen vielmehr auf 
eine Boramershcimer Abstammung hin und Herr Dr. Römer-Büchner (poriod. Blätter von 
1256. S. 322) rechnet ihn daher mit Recht zu den Nachkommen deB Heilmann von Bommers- 
heim, der nach H um bracht höchste Zierde, Tafel 90, die Tochter des 1291 gestorbenen Ritters 
Heilwig von Praunheim geheirathet und dessen Desccndenz den mütterlichen Namen angenom- 
men haben soll. Leider sind Humbrachts Angaben, nicht urkundlich belegt, daher nicht zu 
prüfen und vielfach falsch. Wie aber der Adler, der einst in des Schultheissen Ripcrt Siegel 
dessen Amt andeutete, in das Wappen des Bommersheim-Praunheimer Edelknechts kommt, weiss 
ich nicht zu sagenl 
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